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San Nemo.
Als Teilnehmer an der Entente Konferenz ſind bis jetzt in San

Remo anweſend: der italieniſche Miniſterpräſident Nitti, Mille-
xand, Lloyd George Venizelos, Marſchall Foch der engliſche Mar
ſchall Wilſon, der frangöſiſche Botſchafter Barrere, der griechiſche
Botſchafter Coromilas, der japaniſche Botſchafter Chinda, der ame
rikantſche Botſchafter UnderwoodJohnſon, außerdem der belgiſche
Miniſter des Auswärtigen Hymens, ſowie eine große Anzahl von
diplomatiſcher Gefolgſchaft.

Nach einer HavasMeldung aus San Remo wird Amerika auf
der Konferenz nicht vertreten ſein.

Die Verhandlungen des erſten Tages erſtreckten ſich in erſter
Reihe auf den Frieden mit der Türkei unter Ausſchluß
der militäriſchen Beſtimmungen. In zweiter Linie wird die Ent
waffnung Deutſchlands und endlich die Adriafrage
zur Beratung kommen. Weiter wird ſich die Konferenz mit der
n Lage und der Valutafrage ſowie mit der Kohlenfrage
befaſſen.

Marſchall Foch wird dem Oberſten Rat einen Plan über die
militäriſche Beſetzung der Türkei mit 300 000 Mann
vorlegen. Dieſer Antrag wird zweifellos zu lebhaften Erörte
rungen führen, die ſofort die Frage aufwerfen werden, wer die
nötigen Truppen ſtellen ſoll.

Sir l

73

Regierung und Einwohnerwehren.
Eine deutſche Note an die Entente.

Berlin, 19. April. (WTB.) Die deutſche Regierung hat an
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in den Wirren des vorigen Jahres zu dem Zwecke gegründet worden,
durch Unterſtützung der geringen militäriſchen Kräfte und berufs-
mäßigen Polizeiorgane die Heimat vor vollſtändiger Auflöſung der
Ordnung zu bewahren. Bei Gründung wie auch beim Ausbau der
Einrichtung ſei jeder Gedanke an eine Verwendung zu militäriſchen
Zwecken ausgeſchloſſen geweſen. Die Möglichkeit, daß die Ein-
wohnerwehren einer durch den Friedensvertrag verbotenen Mobili-
ſation Vorſchub leiſten könnten, ſei ſchon deshalb nicht vorhanden.
weil die Organiſationen in den einzelnen Ländern des einheitlichen
Zuſammenſchluſſes von Reichs wegen entbehrten. Die Einwohner
wehren hätten zweifellos dazu beigetragen. die allgemeine Sicherheit
in Deutſchland zu feſtigen, und in den Unruhen der letzten Wochen
große Vermögenswerte vor Vernichtung bewahrt. Der Nutzen der
Einwohnerwehren habe auch im Auslande volles Verſtändnis ge
funden. Die deutſche Regierung habe daher keine Veranlaſſung
gehabt, die Bildung der Einwohnerwehren vor den interalliierten
Kommiſſionen zu verheimlichen, und lediglich dem unter Ver
kennung der tatſächlichen Verhältniſſe aufgebotenen Drucke weichend
habe ſie ſich zur Auflöſung der Wehren in ihrer jetzigen Form ent
ſchloſſen. Die deutſche Regierung vermöge aber nicht anzuerkennen,
daß die Beſtimmungen des Friedensvertrages ſie zwingen, der Be
völkerung jed Möglichkeit des bis auf weiteres unbedingt not
wendigen Selbſtſchutzes zu verſagen. Die Aufrechterhaltung der
inneren Ordnung ſei die Hauptvorausſetzung dafür, daß den Be
dingungen des Friebensvertrages nachgekommen werden könne, und
es werde geprüft werden, welche zuläſſigen Einrichtungen weiterhin
dieſem Zwecke dienen könnten unter Wahrung ihres lokalen Schutz
harakters und Vermeidung jeder militäriſchen Organiſation und
Ausbildung.

Die Lage in Oberſchleſien.
Die Entente gibt nach.

Breskau, 19. April. (WTB.) Die interalliierte Regierungs
und Plebiſzitkommiſſion in Oppeln teilt dem oſtdeutſchen Nach-
tihtendienſt amtlich mit: Jn einigen Zeitungen iſt in den letzten
Tagen das Gerücht verbreitet worden, daß die interalliierten Re-
gierungs- und Plebiſzitkommiſſion für Oberſchleſien beſchloſſen
habe, das Jnkrafttreten des Betriebsrätegeſetzes zu verhindern
Dies iſt nicht der Fall. Soweit diefe Frage erörtert worden
iſt. hat die interalliierte Regierungs und Plebiſzittommiſſion ſich
ihr gewidmet, ohne ſich dafür oder dagegen auszuſprechen, und hat
die Erklärung abgegeben, daß ſie erſt nach genauer Unterſuchung in
der Lage ſein werde, einen Entſchluß für dieſe wie andere Fragen
zu finden. Die interalliierte Regierungs und Plebifzitkommiſſion
hat jetzt beſchloſſen, daß das Betriebsrätegeſetz in Kraft zu treten
abe. Der Termin für die diesbezüglichen Wahlen iſt noch nicht
feſtgeſtellt worden.

Beuthen, 19. April. (WTVB.) Jn einer Beſprechung zwiſchen
General Le rond und den Vertretern ſämtlicher Parteien erklärte
der General, daß die Einführung des Betriebsräte-
geſetzes in Oberſchleſien nunmehr von der Entente Kommiſſion

zutreffenden Vorausſedungen ausgehe. Die Einwohnerwehren ſeien
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lallge meine Amneſtie zu veröffentlichen. In ſeiner Ant
wort erklärt Tſchitſcherin, daß die Verpflichtungen Englands gegen
über dem zariftiſchen Rußland mit der Niederlage Denikins auf
gehört hätten. Zwiſchen Rußland und England müßten nun neue

Beziehungen angeknüpft werden.

Abwanderung aus der Putſchpartei.
„Finer ganzen Reihe bisher führender konſervativer Männer

fängt es an, in der deutſchnationalen Putſchpartei unheimlich zu
werden. Graf Po adowſky hat es vorgezogen, für dieſe Parteinicht mehr zu kandidieren, und andere Konſerbative haben gar ihren

Austritt aus der Kapp Partei erklärt. So neuerdings die Herren
v. Kardorff, v. ewig und Arendt, die ſich der Deut

n Volkspartei angeſchloſſen haben, die ihnen als weniger
kompromittiert gilt. Sie voll zie en ihren Uebertritt mit einer
öffentlichen Erklärung, die mit folgenden Worten beginnt:

Das ſchärfere Hervortreten extrem gerichteter Per
ſönlichkeiten innerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei
und deren Einflußnahme auf die Entwicklung der Partei ver

ſ anlaßt uns zu folgender Erklärung:
Wir ſtehen vorbehaltlos nicht nur in formeller ſicht, ſon

dern auch dem Geiſte nach auf verfaſſungsmäßigem Voden. Eine
Aenderung der Verfaſſung darf nur auf geſetlichem Wege er
folgen. Wir verurteilen jeden Verſuch einer gewaltſamen Aende-
rung der Verfaſſung auf das ſchärfſte.“

Dieſe Erklärung iſt zugleich auch eine r der
Schuld der Deutſchnationalen am KappPutſch und eine ſcharfe
Brandmarkung der Gewaltpolitik dieſer Partei.

Mit den Putſchneigungen der Partei, in der die Herren Kar
dorff uſw. übergetreten ſind, ſteht es allerdings auch nicht viel
beſſer. Dafür iſt nicht nur Herr Streſemann ein lebendiges
Beiſpiel; es gibt da noch manch anderen Führer, den der Kapp-

urſch 32 bewegt hat, und der mehr oder minder offen mit den
iſten tm t war und es noch iſt.

Der amerikaniſche Eiſenbahnerſtreik.
Haag, 19. April. Nieuwe Courant meldet drahtlos aus Neu

york vom 18. April: Die Hoffnung auf eine ſofortige Beilegung des
Eiſenbahnerkonflikts wurde gegen Mittag aufgegeben, da nach
einer Zuſammenkunft der Streikleiter mitgeteilt wurde. daß dieſe
außer den urſprünglichen noch weitere Forderungen erhoben haben,
Die Verkehrslage auf den öſtlichen Bahnen hat ſich in der Zwiſchen
zeit noch etwas gebeſſert.
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Die Streiflage auf den öſterreichiſchen Eiſenbahnen wird als
„ſehr verworren“ bezeichnet. Die Regierung verhandelte geſtern
den ganzen Tag mit den Gruppen der Ausſtändigen, bisher erfolg
los.

Vor einem Maſſenausſtand in Norwegen.
Chriſtianig, 19. April. Nach einer Mitteilung von Social-

Demokraten ſind die Verhandlungen zwiſchen den Arbeitern und
Arbeitgebern geſcheitert, nachdem die letzteren die Forderungen der
Arbeiter abgelehnt hatten. Am 1. Mai ſoll der Ausſtand
beginnen, und zwar u. a. im Baugewerbe, in der Bergwerks-
und Transportinduſtrie, in der Mühlen-, Glas und Lederinduſtrie
Auch die Matroſen und Heizer treten in den Ausſtand, der im
ganzen 32 000 Arbeiter umfaſſen wird.

Sowjet Rußland und die internationale
Gewerkſchaftsbewegung.

Die holländiſche Tribune erhält folgendes Telegramm der Roſta
aus Stockholm: Der bevollmächtigte Vertreter des ausführenden
Komitees des Ruſſiſchen Fachverbandes und des Allruſſiſchen Rates
der ruſſiſchen Metallarbeiter. früheres Mitglied der erſten Räte-
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Die neue Phaſe.
Von J. Stein.

Schon im Jahre 1545, als Marx ſich dem Sozialismus näherle,
r er in ſeiner Kritik der Hegelſchen Rechtsphiloſophie

e Bedingungen, unter denen eine revolutionäre Klaſſe auf eine
leitende Stelle in der Geſellſchaft Anſpruch erheben kann: „Damit
ein Stand par exoellence der Stand der Befreiung, dazu muß um
gekehrt ein anderer Stand der offenbare Stand der Unterjochung
ſein.“

Die Geſchichte der modernen Revolutionen enthält zahlreiche
Belege für die Richtigkeit dieſes Satzes, der den Schhlüſſel zur Er

kenntnis der revolutionären geſellſchaftlichen Progeſſe enthält.
Auch die proletariſche Revolutionen unterliegen der Wirkung
dieſes Geſetzes, ja man kann ſagen, daß gerade das Proletariat,
als die am meiſten unterdrückte, niedergehaltene Geſellſchaftsklaſſe,
die Widerſtände, die ſich ſeinem Befreiungskampf entgegenſtellen,
erſt dann zu überwinden vermag, wenn die große Mehrheit des
Volkes in ihm den „Stand der Befreiung erblidt, der den wirk
in Schutz gegen den offenbaren „Stand der Unterjochung“

ildet.
Dieſe Erkenntnis kann den breiten Volksmaſſen nur ſchwer

durch theoretiſche Darlegungen beigebracht werden. Erſt der
lebendige Anſchauungsunterricht der politiſchen Wirklichkeit ſchafft
die Vorausſetzungen dafür, daß dem Proletariat die ihm gebüh
Dre Rolle im Regenerationsprozeß der Geſellſchaft zuerkannt
wird.

Ein bezeichnendes Beiſpiel dafür bietet die jetzige Phaſe der
revolutionären Entwicklung in Deutſchland. Der März 1920 iſt
für dieſe Entwicklung bedeutſamer als der November 1918. Da-
mals war das Proletariat nur eine ſchwach organiſierte, ziemlich
vewußtloſe, erſt durch den Zuſammenbruch aufgerüttelte Maſſe,

der der Sieg faft mühelos in den Schoß fiel. Jetzt jedoch trat die
Arbeiterklaſſe in geſchloſſener Phalanx auf den Kampfplatz, feſter

als früher zuſammengehalten durch ihre Organiſationen, geleitet
von klar formulierten programmatiſchen Zielen und unterſtützt
von bisher fernſtehenden proletariſchen und kleinbürgerlichen
Schichten, die in der revolutionären Arbeiterſchaft den einzigen
Schutzwall gegen die von rechts drobenden Gefahren erblickten.

Dieſe Erkenntnis, die ſich in der allgemeinen Sympathie für
den Generalſtreik äußerte, bildet aber nur einen Teil des Gewinns,
den die Kämpfe der letzten Wochen gebracht haben. Bedeutſamer
und wichtiger iſt die Tatſache, daß innerhalb der Arbeiterklaſſe
ſelbſt ein ſtarker Radikaliſierungsprozeß eingetreten iſt, daß ſie in
ihrer Geſamtheit die Verderblichkeit der bisher betriebenen Politik
erkannt hat und in größerer Geſchloſſenheit, mit geſteigertem
Klaſſenbewußtfein und erhöhtem Vertrauen in ihre Kraft der

bürgerlichen Welt gegenübergetreten iſt.
Mit überraſchender Klarheit iſt in den Ereigniſſen der letzten

daß Deutſchland ein Arbeiterſtaai
par excellence iſt. Seine Form iſt noch immer bürgerlich-kapita-
liſtiſch, mit junkerlich-feudalem Einſchlag, aber nach ſeiner ganzen
Struktur, nach dem realen Kräfteverhältnis der einzelnen Klaſſen
iſt Deutſchland ein Arbeiterland, deſſen Oekonomie und Politik
nur durch Ueberlieferung in die ſogzialiſtiſche Wirtſchafts und
Staatsform in Einklang mit den geſelſſchaftlichen Kräften gebracht
werden können.

Nicht das ift in den Begebenheiten der letzten Wochen das
wefentliche, daß das Proletariat den Putſch der Kaiſertreuen ab
gewehrt hat. Auch nicht das, daß nur dank dem Eingreifen des
Proletariats die Republik gerettet und der „verfaſſungsmäßzige
Zuſtand wieder hergeſtellt worden iſt. Wichtig und weſentlich
iſt vor allem die Tatſache, daß die Arbeiterflaſſe durch ihre ge
waltige Aktion den politiſchen Stillſtand und die Reaktion des
letzten Jahres überwunden hat und mit verſtärkter Energie die
Probleme der ſozialen Neugeſtaltung auf die Tagesordnung ge
ſtellt hat.regierung Alexander Schliapnikoff, iſt nach Skandinavien

gekommen, um die Verbindung mit internationalen Arbeiterorgani-
ſationen wieder anzuknüpfen. Jn bezug auf die Ziele ſeiner eiſehat er bereits an den Verband der Trade Unions in England, die
Confederation Genéral du Travail in Frankreich. die General
kommiſſion der Gewerkſchaften in Deutſchland die Confedergzione
di Lavera in Jtalien und das Bureau der GewerkſchaftsJnter-
nationale in Amſterdam Bericht geſandt. Er erwartet von der Ar-
beiterklaſſe dieſer Länder, daß ſie einen Druck auf ihre Regierungen
ausüben werden, daß er die Grlaubnis erhäli, in dieſe Länder zu
kommen. Jn vielen Kulturländern werden augenblicklich Kom-
miſſionen von Arbeit gebern“ und ſogenannten Arbeitervertretern
für die Unterſuchung über den Zuſtand in Rußland organiſiert. Es
wird für die Arbeiter dieſer Länder äußerſt nützlich ſein, ehe dieſe
Kommiſſionen abgeſandt werden, durch Vertreter des organiſierten
ruſſiſchen Proletariats über den Zuſtand in Sowjetrußland unter
ichtet zu werden.et Sert nnptt an dieſe Notiz die Bemerkung, daß ſie ein erfreu

licher Beweis dafür ſei, daß der Bolſchewismus ſich ſeines
ſektiereriſchen Charalters entledige. Die Frage iſt jetzt nur, ob dem

Es braucht nicht eingehend nachgewieſen zu werden, daß das
Proletariat nicht für die Wiedereinſeßpung der Regierung Ebert
Bauer, nicht zur Verteidigung der Weimarer Verfaſſung und der
Nationalverſammlung in. den Kampf getreten iſt. Mit tiefem
Jngrimm verfolgt die große Mehrheit des Proletariats die Ver
ſuche, die ihm gemachten Zuſagen illuſoriſch zu machen und den
alten Zuſtand wieder herzuſtellen. Wenn die Arbeiterſchaft ſich
vorläufig damit abfindet, ſo nur in dem Beiußtſein, daß ſie auch
den harten Anſchauungsunterricht der nächſten Monate durch-
machen muß, um geſtützt auf die jetzt gewonnenen Poſitionen die
einheitliche Kampffront des Proletariats zu befeſtigen und neuen
Zielen zugänglich zu machen.

Jn dieſer Beziehung berechtigt die Entwicklung, die die Gewerk
ſchaftsbewegung unter dem Drucke der Ereigniſſe durch
gemacht hat, zu den beſten Hoffnungen. Da die Gewerkſchaften in
der gegebenen Situation die größten proletariſchen Maſſenorgani-
ſationen waren, mußten ſie in dem Augenblick, wo die Maſſen in

Genoſſen Schliapnikoff die Einreiſe in die verſchiedenen Länder ge-
ſtattet wird, oder ob auch diesmal wieder die Regierungen aus Angſt

beſchloffen worden ſei, während die Wahlen zum Reichs
tag vom Hohen Rat in Paris abgelehnt wären.

Engliſch ruſſiſche Annäherung
Kopenhagen 10. April. (WTB.) Einem Telegramm aus

Helſingfors zufolge meldet das Blatt Prawda: Das engliſche Mini-
ſterium des Auswärtigen hat an den Volkskommiſſar Tſchitſcherin
ein Telegramm geſandt. worin die engliſche Regierung zugibt, daß

2 e ſchlagen ſei und die RegierungLenikin endgültig iauffordert, um weiteren Bkutvergießen ein Ende zu machen, die
iliärtſchen Operatienen in S and einzuſtellen und eine

offigielle Verlangen nach

vor dem Bolſchewismus die Päſſe verweigern.

Hölz' Auslieferung gefordert.
Die ſächſiſche r hat an die tſchechiſche Regierung das

us lieferung von Hölz
Sie begründet es mit gemeinen Verbrechen, namentlich
Erpreſſung. Man erwartet deshalb an zuſtändiger Stelle. daß die
Auflieferung erfolgen wird, die bei politiſchen Verbrechen verjag!
wird. Nach den letzten beim Wehrkreiskommando eingegangenen
Meldungen ſteht die Jdentität des in Moarien ad feſtgenommenen
Verbrechers mit Hölg noch nicht einwandfrei Feſt.

gerichtet.

Aktion traten, mit die Führung im Kampf übernehmen. Die bis
ber geübte Vnterſcheidung zwiſchen wirtſchaftlichem und politiſchem

Kanipf erwies ſich als unhaltbar. Der in der Praxis des „Burg
friedens“ und der „Arbeitegemeinſchaften bureaukratiſch erſtarrte

Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund mußte in dem Augenblicke
nittun, wo die Arbeiterſchaft als Klaſſe ihre wirtſchaſtlichen
Machtmitte! in den Dienſt der proletariſchen Politik, in den Dienſt
der Revolnkion ſtellte

Der Gewerkſchaf!sbund muß nun auch mittun, wo es gilt, die
getroffenen Vereinbarungen vor der Sabotage der bürgerlichen
Parteien und der nen lacherten Koalitionsregiernng zu ſchützen
und dem Proletariagt die Poſitionen zu ſichern. die es im Kampfe

gegen den Militarismus und h Erfindet nun auch Worte, um die zu
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„Ein Parlamentarimus, der in äußeren Formen erſtarrt, ohne
ich um die lebendig wirkenden Kräfte des Volkes zu künrmern, iſt
eine Gefahr für das Geſamtwohl. Dre monarchiſtiſche Putſch hat
gezeigt, wie leicht demokratiſche Regierungen und Volkévertre
rungen verjagt werden können. Was aber nicht verjagt, abgedankt
oder aufgelöſt werden kann, das einzig der Quell aller
ſtaatserhaltenden Kräfte, ift das arbeitende deſſen Wirt
ſchaftsverbände den Kampf gegen die poli militariſtiſchen
Hochverräter unerſchrocken aufgenommen ihn gewonnen haben.
Sie ſind es doch, die dem Reiche ſeine legale Regierung und ſeine
Volksvertretung wiedergegeben. Aber das ardeitende Volk iſt
nicht blind für die Schäden und Halkhheiten der demokratiſchen
Regierung, die ein großes Maß von ufriedenheit in allen
Schichten gehäuft und indirekt den Um ſtrebaungen monarchi-
ſtiſcher Verſchwörer vorgearbeitet haben. Es kann auch nicht
länger ruhig zuſehen, daß fortgeſetzt ein weſentlicher Teil der Ar-
beiter durch den einſeitigen Kampf gegen links aufgereizt und der
gemeinſamen Verteidigung der Republik entfremdet wird, weil
dadurch die Kraft der Arbeiter als Klaſſe geſchwächt und die
Reaktion geſtärkt wird.

Die Gewerkſchaften der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
ſind aus dieſem Kampf um die Erhaltung der Republik bervor-
gogangen als die Beauftragten der arbeitenden Bevölkerung, die
mit den verfaſſungsmäßigen Gewalten über eine den Wünſchen
des Volkes entſprechende und für eine geſicherte Zukunft Gewähr
leiſtende Neuordnung der Verhältniſſe zuſammenwirken. Die Ge-
werkſchaften haben ſich zu dieſer verantwortungsvollen Aufgabe
ebenſowenig gedrängt, wie zur Organiſation des politiſchen Gene-
ralſtreiks. Die Geſchichte, die ſtärker war als die Regierung und
die Volksvertretung, hat ſie an dieſen Platz geſtellt und ihnen
dieſe Miſſion üſertragen. Die Volksmaſſen, die ihrer Leitung
folgten, haben auf ſie das Vertrauen geſetzt, daß ſie auch die Ver
einbarungen durchführen, unter denen der Generalſtreik beendet
worden iſt.“

Man braucht die hier gemachten Zuſicherungen nicht zu über-
ſchätzen und man wird auch gut tun, dem Gewerkſchaftsbunde gegen-
über an der demokratiſchen Tugend“ des Mißtrauens feſtzuhalten.
Aber dennoch wird man die Argumentation des Korreſpondenz-
blattes als einen erfreulichen Schritt in der Richtung der prole-
tariſchen Klaſſenpolitik verzeichnen müſſen. Unter dem Drucke der
revolutionären Maſſenbewegung beginnen die Führer des Gewerk
ſchaftsbundes, bisher die treueſten Stützen der rechtsſozialiſtiſchen
Koalitionspolitik, ſich vom parlamentariſchen Kretinismus der
Doktrinäre der bürgerlichen Demokratie freizumachen. Die Ge-
dankengänge Laſſalles werden lebendig, der in ſeiner Rede über
Verfaſſungsweſen ſagte:

„Wann iſt eine geſchriebene Verfaſſung eine gute und dauer-
hafte? Nun offenbar nur in dem einen Falle wenn ſie der
wirklichen Verfaſſung, den realen im Lande beſtehenden Machtver-
hältniſſen entſpricht. Wo die geſchriebene Verfaſſung nicht der
wirklichen entſpricht, da findet ein Konflikt ſtatt, dem nicht zu
helfen iſt und bei dem unbedingt auf die Dauer die geſchriebene
Verfaſſung, das bloße Blatt Papier, der wirklichen Verfaſſung,
den tatſächlich im Lande beſtehenden Machtverhältniſſen, erliegen
muß.“

Die geſchriebene Verfaſſung das muß jetzt auch der Blin-
deſte einſehen entſpricht den realen im Lande herrſchenden
Machtverhältniſſen nicht mehr. Der in äußeren Formen erſtarrte
Parlamentarismus der bürgerlich-rechts ſozialiſtiſchen Regierungs-
koalition wurde immer mehr zur Kuliſſe, hinter der die kapita-
liſtiſche und militariſtiſche Reaktion erſtarkte. Jn dem Augenblicke
jedoch, wo dieſe Reaktion ſich anſchickte, dieſe Kuliſſe zu beſeitigen,
trat das wirkliche Machtverhältnis im Lande zutage. Die neu ge-
flickte Koalition ändert nichts an der Tatſache. daß die äußeren
politiſchen Formen dem ſozialen Kräfteverhältnis nicht mehr ent
ſprechen. Dieſer Konflikt kann nicht durch ſchöne Worte oder parla-
mentariſche Verhandlungen aus der Welt geſchafft werden. Den
ſchönen Worten und Verſprechungen der Regierenden traut das
Proletariat nicht mehr. Es ſieht vielmehr ſeine Hauptaufgabe
darin, durch Gewinnung realer Machtpoſttionen die Voraus-
ſetzungen dafür zu ſchaffen, daß dem halben Sieg vom März
der ganze Sieg des Proletariats folgen ſoll.

Nationalverſammlung.
165. Sitzung. Montag, den 19. April 1920.

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des Geſetzenrwurfs
iber die

Grundſchule und die Aufhebung der Vorſchulen.
Abg. Mumm (Dn.) feiert die Schule als ein Werkzeug ſozialerVerſöhnung. Der Religionsunterricht muß erhalten bleiben. afür

hat ſich auch in Berlin eine große Mehrheit ausgeſprochen, wie die
Elternbeiratswahlen bewieſen haben. Wir fordern Rückſichtnahme
auf die Privatſchulen.

Axg. Zoephel (Dem): Ein Gewiſſenszwang ſoll nicht aus
geübt werden.

Miniſter des Jnnern Koch: Die Wünſche des Abgeordneten
Mumm ſind zum großen Teil ſchon durch die Verfaſſung gewähr
leiſtet. Einzelne Schwierigkeiten werden im Einvernehmen mit den
Ländern veſeitigt. Eine Schmälerung der Gewiſſensfreſheit ſoll
nicht vorkommen.

Abg. Runkel (Dn.) tritt für die Volksſchullehrer ein.
Das Geſetz wird darauf unter Ablehnung aller Abänderungs-

anträge gegen die Deutſchnationalen in dritter Leſung an-
re nommenDas Geſetz über die Verſorgung der Militärperſonen uſw. ſowie
das Geſetz über die Koſten der Kriegsbeſchädigtenfürſorge werden
dem ſozialen Ausſchuß überwieſenDas Haus vertagt ich auf Dienstag 1 Ubr: Anfragen, Jnter-
reſlationen über Eupen und Malmedy und über den Durchgangs-
verkehr nach Oſtpreußen, Befriedung der Gebäude des Reichstags.
Erhöhung der Poſtgebühren, kleine Vorlagen. Schluß 412 Uhr.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages
wird. wie die D. Algem. Ztg. bört, der Reichsfinanzminiſter heute
ausführliche Mitteilungen über die Finanzlage des Reiches
machen und dem Ausſchuß Vorſchläge zur möglichſten Be
hebung unſerer Finanzlage unterbreiten.

Notizen.
Stadtratswahl in Braunſchweig. Bei der am 18. April vor

genommenen Wahl eines beſoldeten Stadtrats durch das Volk
hatten zum erſten Male ſeit dem Ausbruch der Revolution die
ſozialdemokratiſchen Parteien Braunſchweigs vereinbart ge
ſchloſſen dem Kandidaten der Unabhängigen, Arbeiterfekretär
Weſemeier, ihre Stimmen zu geben. Die bürgerlichen Par-
teien traten einmütig für den Kandidaten der Stadtverordneten
verſammlung, Stadtrat v. Blankenbur g. ein. Er wurde mit
22 740 Stimmen gegen 21 100 Stimmen der Sozialdemokraten ge
wählt.

Verſchärfung der Beſetungsmaßnahmen im Rheinland. Die
interalliierte Rheinlands-Komiſſion verbietei zur Sicherheit der
Beſetzungstruppen und 7 angeblicher Ausſchreitungen gegen
die ngstruppen bei K i en am 17. April die Abhal-tung von Verſammlungen velütiſcher oder ſonſtiger Natur bis zum

dateska gegen die Arbeiterſchaft des Ruhrgebiets enthalten eine grofßze

nicht anhören konnte.

Schweſter von den Reichswehrtruppen viſitiert, es wurde nichts bei

Gegen eine Reichstagsfandidatur Erzbergers hat ſich, wie ver
der Reichsausſchuß des Zentrums mit einer

iogenden Mehrheit rochen.
Der viere rieg in Mexiko. s dem Hauptquartier der neuen

2 t i eldet: Füuftauſend Mann der
n von Sonora S Angeles haben Culiacan,

die Ha dt Sinaloa, genommen. Truppen von Sonora
rü gegen die te von Mazatlan vor.

Der Reichswehrſchrecken im

Grautenhafte Schilderungen von dem Wüten der vertierten Sol

Anzahl vom Zentralrat aufgenommener Protokolle, denen wir
folgendes entnehmen:

Jn Eſſen hatte ſich ein junger Mann mit Namen VWitſchel
ſelbſt zux Reichswehr gemelbet. Am andern Morgen iſt er wegen
„ſpartakiſtiſcher Geſinnung“ auf dem Schlachthof erſchoſſen worden.
Sein Onkel te in der Leichenhalle feſtſtellen, daß die Leiche ent-
Slich verſtümmelt war. Der Hinterkopf war total zerſchlagen. Die
ruſt wies ein großes Loch auf. Der Wärter auf dem Schlachthof

mußte dort das Gehirn des Ermordeten fortſpülen. Ueber einen
zweiten W Ermordeten wird berichtet: Rößner iſt bis zur
Unkänntlichkeät zerſchlagen. Der Kopf iſt toral zerſchmettert. Die
Bruſt weiſt 8 Löcher von Schüſſen anf. Ein Oberleutnant ſagte zu
dem Onkel. der ermordete Witſchel habe am Waſſerturm mit
gekämpft. Demgegenüber kann durch Zeugen bewieſen werden. daß
Hermann Witſchel nie eine Waffe in der Hand gehabt hat. Er iſt
vollſtändig ausgeraubt worden.

Beim Einrücken der Reichswehr in Eſſen-Borbeck ſtanden
zwei Mann mit der weißen Binde vom Sicherheitsdienſt Wache. Den
Ausweis datte der Oberbürgermeiſter in Eſſen aus-
geſtellt. Die Reichswehr hat dieſen alsdann die Waffen abgenom-
men und ſie daraufhin an die Wand geſtellt und erſchoſſen.

Auf Denunziationcn von Kindern wurden in Borbeck Maſſen
verhaftungen vorgenommen. Die Verhafteten wurden nach Zeche
Wolfsbank gebracht. Dort war ein Standgericht. Die 18 Verhaf-
teten wurden von früh 9 Uhr (am 6. April 1920) vis 1 Uhr nach-
mittags mit dem Geſicht an die Wand geſtellt. Es wurde ihnen ge
ſagt, daß ſie ihre Verwandten nicht wiederſehen würden. Sie kämen
nach Weſel oder nach Münſter. Von der Zeche Wolfsbank ſind die
18 Verhafteten am 7. April, nachmittags 5 Uhr. im Auto ebracht
worden. Wohin ſie gekommen ſind, iſt unbekannt. Es fehlt ſede
Spur von ihnen. (Es wird angenommen, daß ſie im Walde

ſind.)

uf dem Vi e in Eſſen wurden die Führer undSchaffner der t. chen Bahn heruntergeholt und verhaftet am

6. April von Reichswehrſoldaten mit Hilfe von Kriminalbeamten.
Es iſt unbekannt, wohin die Leute gekommen ſind.

Jn der Nacht vom 6. zum 7. April wurde ein Schaffner der
Elektriſchen Bahn von Reichswehrtruypen aus dem Bett geholt mit
dem Bemerken, ſeine Frau ſolle nur Abſchied von ihm nohmen, ſie
ſähe ihn nicht mehr wieder. Am nächſten Tage fand ſie ihren Mann
erſchoſſen auf der Wache vor. Angeblich ſoll er auf der Flucht er
ſchoſſen ſein, doch ein Arzt beſtätigt, daß die Schüſſe (übers Auge
und ins Herz) aus nächſter Nähe abgegeben ſind.

Ein Mitglied der Ortswehr, ein Vater von acht Kindern, wurde,
weil er im Verdacht ſtand, zur Roten Armee gehört zu haben,
ohne Vernehmung, auch ohne Standgericht, während ein Leut
nant noch ſeine Papiere prüfte, von den Truppen erſchoſſen. Ein
anderes Mitglied der Ortswehr floh vor den anrückenden Regie
rungstruppen, als er von deren Schreckenstaten hörte. Er wurde
verfolgt und beſchoſſen, erhielt einen Beinſchuß, daß er liegen
bleiben mußte. Ein Leutnant der Reichswehr jagte ihm eine
Kugel durch den Kopf.

Jn Speckhorn bei Retklinghauſen wurde der Genoſſe Hüls-
b un ſch (USP.) von Bauexn denunziert, am Kampfe teilgenommen
zu haben. Er wurde aus ſeiner Wohnung geholt und vor den Augen
ſeiner Fran erſchoſſen, ohne Vernehmung und ohne Standgexicht.

Als die Regierungstruppen einrückten, wurde dem Genoſſen
Marcuſe von Bürgern, deren Namen noch nicht bekannt ſind, die
Kehle durchſchnitten.
Zu bemerken iſt dazu daß Recklinghaufen 16 Kilometer über die
in Münſter feſtgeſtellte Demarkationslinie hinausliegt.

Jn Duisburg-Beeck nahmen Reichswehrſoldaten bei dem
Genoſſen Lan ger eine Hausſuchung vor, die ergebnislos verlief.
Trotzdem wurde L. mitgeſchleppt. Am andern Morgen wurde Langer
mit noch zwei Genoſſen mit fünf Schüſſen durch dir Bruft, im
evangeliſchen Krankenhaus Duisburg-Beeck aufgefunden.

Aus Bottrop berichtet ein Augenzeuge: Jch befand mich am
Sonntag, dem 11. April. im Marienhoſpital in Bottro p und ſah
am Nachmittag an der Leichenhalle einen Haufen toter Zivilperſonen
mit zertrümmerten Köpfen. Ich ſah über einen Zaun hinweg, es
dürfte ſich über ungefähr 15 Leichen gehandelt haben. Am Samstag,
dem 10. Apr?l, war ich am Rathaus in Bottrop hinter abgeführten
Perſonen her und ſah, wie dieſe Perſonen in den Kellereingang ge
führt wurden. Jch und meine Begkeiter und andere hörten dann die
Schrei der Mißhandelten, die ſo furchtbar waren, daß man ſie gar

Jn Kray wurden am 9. Apri! zwei unſerer Genoſſen vom
Standgericht in Kray zum Tode verurteilt. Am 10. April
wurden elf weitere Genoſſen zum Tode veruxteilt, welche auch ab-
transportiert wurden. unbekannt wohin.

Aus Haltern wurde mitgeteili. daß dort 65 Kanalarhei-
rer mit Arberten am Kanal beſchäftigt waren. Als die Regierungs S
truppen den Brückenkopf angriffen, gerieien die Arbeiter in das
Maſchinengewehrfeuer. Die Leute flüchteten in einen Schuppen,
der ihnen als Schlaf- und Eßraum diente. Dieſen Schuppen
ſtürmten die Soldaten mit Haudgrangken und kein einziger der
65 Arbeiter ſoll am Leben geblieben ſein.

Jn viehiſcher Weiſe haben ſich Soldaten ſelbſt an Frauen ver
griffen. Der Führer einer Kompagnie, der bei Sterkade
von Kapallexie zuſammen mit einer Samariterin gefangen wurde.
bekundet: Wir wurden ſofort feſtgenommen von einem blutjungen
Leutnant. Jch wurde ſchwer mißhandelt mit Kolbenſchlägen. Die
Schweſter wurde ins Geſicht geſchlagen. Wir wurden dann in eine
Scheune gebrach:, worin wir über 7 Stunden waren. Während dieſer er n um. ver g.Frantf. Ztg. herichtet: Ein badiſcher Grenzberwohner war im JahreStunden wurden die Schweſter und auch ich nackt ausgezogen. Jch
wurde liegen gelaſſen, die Schweſter dagegen in meinem Beiſein vnn
11 Perſonen geſchlechtlich gebraucht. Unſere Sarhen haben wir nicht
wiederbekommen. Meine Uhr ſowie 123 Mk., ferner von der
Schweſter ein Medaillon und 40 Mk. und die ganzen Kleidungsſtücke
haben wir nicht wiedergeſehen. Nach Verlauf dieſer 714 Stunden
gelang es ums zu entkommen.

Aus Pelkum wird ferner mitgeteilt: Meine Frau, die als
Rote-Kreuz- Schweſter Verwundete pflegte, wurde mil einer zweiten

ihr gefunden. Jn die Zelle der Sparkaſſe drangen fortgeſetzt junge
Soldaten der Reichswehr ein, beſchimpften und prügelten beide Ju-
haftierten. Auf die Ausſage einer Frau aus Pelkum, die meine
Frau zum zweitenmal unterſuchte. wurde meine Frau am Mittag
des 2. April ſtandrechtlich erſchoſſen, angeblich weil ſie in ihrem
Unterrock eingenäht einen Revolver mit ſich geführt habe. Dieſe
Angabe iſt, wie ich eidlich bekunden kann. unwahr.

Jn Lohberg wurde der Kommuniſt Karl Schoen: ſein Sohn
und ſein Schwiegerſohn nebſt ſeiner Fran erſchoſſen. (Schoen wurde
zur Vernehmung nach Dinslaken gebracht, feine Frau ging mit
ihm.) Schoen hat an den Kämpfen nicht teilgenommen. Er hat als
Fubrmann gegrbeitet. Der Sohn war bei der Polizeitruppe und
hatte die Zeche Lohberg bewacht. An den Kämpfen hat er nicht teil

widerlegen die die im Sinklang mit den acht Punkten vor ſich 37. Met, ſowie Anſammlungen don mehr als fnf Perſonen. Die Dis bot vgehende Einwirkung der Arbeiterorganiſationen axf Regieru afpels en Lokale Theater uſw. h einzz Woche um durch ins

a e mit 77 e 9 Uhr de zu ſchließen e t cr Volksvertretung bezeichnen. Auf dieſe Einwendungen Kapp wird nicht ausgeliefert? Es wird Idet, daß die ſchwe beerdigt. Aus de nzntwortet das Korreſpondenzblatt des Allgemeinen Deutſchen Ge diſche n Kapp das 2 e r Kirebung peſe- Jämpſen tgilgenommen, von
kſchaftsbundes (Nr. 12/13 vom N. März): gen und über ſeine Paßfälſchung hinweggehen wird. rt unda ige A

hervor: Nachdem wir

Auto über die Brücke fuhren, um mit
e

er enoſſe Max Ja der rereinen Schuß, wurde dann von den
und unter Püffen und

Ein mitfahrender Sani-

r

r 12. agnie aus Olpeu aus r e ena deſen
e mir entfallen iſt, wurde mit Kolbenſtößen trak

tiert, dann wurden zwei der Parlamentäre an die Wand llt und
mit E Ob ſie wirklich erſchoſſen wurden, konnte
nicht feſtgeſtellt werden.
Die Genoſſen Düwelll, Starn, Brenner und die Genofſin Düwell,

die als Delegierte des Zentralrates auf telephoniſche Einladung
des Regierungskommiſſars Severing nach Münſter fuhren,
wurden von der Reichswehr ſtundenlang feſtgehalten, in der
wüſteften Weiſe beſchimpft und fortgeſetzt mit dem Tode be
droht. Sie berichten: Die Soldaten gerieten in immer wildere
Erregung, dis wüſteſten Beſchimpfungen und wildeſten Drohungen
wurden gegen die Delegierten, die mit verbundenen Augen in
Wagen ſaßen laut. „Das iſt ja die Roſa Luxemburg! Macht
Gulaſch aus ihr! Na warte, Roſa, wenn du uns in die Finger
kommſt! Die Saubande! Die Schweine? An die Wand ſoll wan
alle ſtelen, anſtatt mit ihnen zu verhandeln. Natürlich, ein Jude.
der Nordſtern, Abendſtern, Morgenſtern! Der muß hinwerden. Wo
iſt der mit dem Revolver? Na warkte, du! Die Piſtole zwiſchen
Butterkroten. Das ſind Spione, haut ſie tot! Aus dir machen wit
Hakfleiſch. Jn die Lipper mit der ganzen Saubande! Die ganze
Bande ſoll man erſchießen! Jſt kein Landwehrkangl da für dir
Roſa“? Das ſind die Hetzer, die Kerle müſſen an die Wand geſtelſ
werden! Ach was, mein Meſſer iſt ſchon zu roſtig, das muß wieder
blank gemacht werden! Schieht den Wagen auf den Hof. Haben
wir ihn dort, machen wir die Kerle um einen Kopf kürzer.“

Wie die Reichswehrtruppen „Ordnnng“ geſchaffen haben. zeigt
folgende Schilderung: Die Arbeiterkolonie der Zerhe Fritz wurde
dem Erdboden gleichgemacht. Jnnerhalb z ei Stunden meldeten
ſich bei unſerem Führer 83 obdachloſe Familien, die, wie wir, wede:
vor noch rückwärts konnten, und obdachlos umherirrten. Die Zeche
Fritz iſt durch Minenwerfer und 15- und 21-Zentimeter- Geſchütze
vollſtändig zerſtört.

Wir wollen die Zuſammenſtellung dieſer Reichswehrſchandtaten,
die natürlich keineswegs Anſpruch auf Vollſtändigkeit hat, ſchließen
mit einer Mitteilung, die beweiſt, daß auch das ſchmutzige Geſindel
der Spitzel und Provokateure mit den Ordnungshelden Hand in
Hand arbeiten. Aus Eſſen berichten Zeugen, daß am Tage vor
dam Einrücken der Roichswehrtruppen, aber bereits nach Weg
er des Genoſſen Eppſtein, als auch die Familie die Wohnung

ereits verlaſſen hatte, einige fremde Kerle eine Kiſte bei E. abgeben
wollten. Da niemand mehr in der Wohnung Eppſteins war, verlangten ſie, dieſe Kiſte im Keller unterbringen zu dürfen Obwobl
dies von den Hausbewohnerxn abgelehnt wurde, wurde die Kifte trat-
dem im Keller niedergeſetzt. Wie ſich jetzt herausſtellt, befand ſich in
derſelben Dynamit. Es iſt dies ein Stück der die Reichswehr be
gleitenden Agents provokatéurs, dazu beſtimmt, dem Genoſſen Epp-
ſtein den Prozeß und womöglich kurzen Prozeß zu machen.

Die Offiziere die Schuldigen.
Unſer Eſſener Parteiblatt, das RuhrEcho, hatte am Mitt

woch die zunächſt infolge der Drohungen der Militärs eingeftellte
Berichterſtattung über die Reichswehrgreuel wieder aufgenommen.
Dabei teilte es mit:

Jm Laufe des Dienstag hatten wir Gelegenheit, mit
angehörigen uns zu unterhalten Als wir die Soldaten über
die vorgekommenen Ausſchreitungen zur Rede ſtellten, ſagten ſie, es
ſeien hauptſächlich Offiziere, die das gemacht hätten.
Sie hätten ihre Alzeichen vorher entfernt, damit ſie als Mann
ſchaften gelten ſollten. „Wir haben keinen Groll gegen die Arbeiter,
aber die Offiziere verſuchen uns dauernd gegen die Spartakiſten
aufzuhetzen.“

Lebensmittelverſorgung des Ruhrreviers.
Am Freitag fand in Wattenſcheid, wie berichtet wird, eine

Konferenz von Zechenbetriebsräten, an der auch ein Ausſchuß
der Verbandsmächte, beſtehend aus engliſchen. franzöſiſchen
und italieniſchen Regierungsvertretern, teilnahmen, der von Höln
aus das Ruhrgebiet bereiſt, um aus eigener Anſchauung ein Bild
über die dortigen Lebensmittelverhältniſſe zu gewinnen. Die Ver-
bands vertreter erklärten. daß ſie von der Notlage im Ruhr-

be zirk ſich überzeugt hätten und bei ihren Regierungen vorſtellig
werden wollten, um eine beſſere Belieferung des Reviers
mit Lebensmitteln und auch mit Textilwaren zu er
wirken. Der franzöſiſche Vertreter hob bei dieſer Gelegenheit her-
vor, daß vor allem die deutſche Kohlen lieferung naff
Frankreich nicht ins Stocken geraten dürfe.

Kandidaten für die Reichstagswahl.
Unſere Leipziger Parteiorganiſation hat am Sonn-

tag, den 18. April. in einer Generalverſammlung von GroßzLeipzig
folgende Genoſſen zu Kandidaten für die bevorſtebenden
Reichstagswahlen gewählt: Friedrich Geyer mit 732 Stimmen

eeger mit 685, Lieberaſch mit 609, Lipinſki mit 500.
chüuning mit 586. Frau Thiel mit 542, Kurt Geyer mit 420

Schilling mit 438. Kliem mit 395. Liebmann mit 369
Frau Ploitte mit 337 und Hans Block s Stimmen. e

iiglieder der Parteiorganiſation beträgt jetzt mehrP.T SJahl 2556 000.

lAllerlei.
Valuta Groteske.

Wie ein Miſſetäter infolge der Valutamiſère ſtatt zu einer Strafe
zu einer Belohnung kommt. demonſtriert ein Fall. über den die

1918 wegen Schmuggelns von der ſchweigzeriſchen Grenzpolizet
verhaftet und nachträglich gegen eine Sicherheitsleiſtung von 5
Frank wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Für die 5000 Fran
hatte er damals rund 7500 Mk. gezahlt. Die Angelegenheit zog ſich
in die Länge und endete kürzlich mit der Verurteilung des In
geſchuldigten zu 3000 Frank Buße, wozu noch etwa 800 Frank Ge
richtskoſten hinzukamen. Der biedere Schmuggler erhielt dem
gemäß vor einiger Zeit den Reſtbetrag ſeiner hinterlegten
Sicherheit mit 1700 Frank ausbezahlt, für die er auf der Bank über
24 000 Mt. einwechſelte. Reingewinn demnach 16500 Mk.

Ein Wolkenbruch iſt am Montagnachmittag über Noſſen vnd
Umgegend niedergegangen. Die tiefer gelegenen Stadtteile ſtehen
unter Waſſer. Der Schaden iſt unüberſehbar. Die Gefahr wächſt noch.

Vollſtändig niedergebrannt iſt die Hirtenberger Patronen-
fabrik (Deutſch- Oeſterreich. Von den 29 Qhbjekten konnte nur ein

einziges gerettet werden, 1500 Arbeiter ſind brotlos. Man vermukel
Brandſtiftung.
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genommen. Ueber den Schwiegerſohn können genauere Angaßen.
ob er an den Kämpfen beteiligt war, nicht gemacht werden.
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Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.



Jn einem bekannten Witzblatt war kürzlich geſchildert, wie die
Menſchheit durch die „große Zeit“ mit geradezu fabelhafter Ge
ſchwindigkeit ſich wieder jenem Stadium nähert, in dem der Ur-
menſch nackt auf einem Baume ſitzt und Wurzeln frißt. Wenn die
kapitaliſtiſchen Zuſtände noch lange mit brutaler Gewalt durch die
Mächte der Reaktion aufrechterhalten werden, ſo können wir die
Verwirklichung dieſer ſatiriſchen Schilderung ſehr bald erleben.
Alles wankt, und es iſt ſo weit gekommen, daß in der Stadtverord-
netenverſammlung in Halle von der drohenden Stillegung des ge
ſamten Straßenbahnverkehrs und der Schließung des Stadttheaters
in allem Ernſte geredet wird. Der drohende Verfall der Kultur
könnte nur durch die kühne Ueberwindung des Alten und Ver-
morſchten und durch die entſchloſſene Aufrichtung des Sozialismus
verhindert werden. Aber das Bürgertum denkt daran nicht. Hilf-
ſos ſtanden ſeine Vertreter auch geſtern wieder der Verteuerung
des Straßenbahntarifes und des Eintrittspreiſes für das Stadt-
theaier gegenüber. Vorläufig iſt das Schlimmſte noch abgewendet,
und der Plan, eine einſache Straßenbahnfahrt nach 9 Uhr abends
mit dem Kriegsgewinnler-Preis von 1 Mk. bzw. 1,10 Mk. zu be-
legen, iſt ebenfalls noch nicht durchgeſührt. Trotzdem wird auch die
jetzige Erhöhung auf 50 Pf. die Straßenbahnwagen bedenklich
leeren. Auch die Theaterpreiserhöhung wird vernichtende Folgen
haben, wenn man bedenkt, daß erſt im März eine horrende Er-
pohung eintreten mußte und daß die kunſtliebenden Schichten der
ſchaffenden Bevölkerung einfach gezwungen werden, den Theater-
veſuch ein zuſtellen.

Während dieſe Fragen von allen Parteien mit einer gewiſſen
Reſignation behandelt wurden, verwandelte ſich der Stadtſaal zu
einem Kampfplats bej der Beratung des Antrages der USP., eine
Kommiſſion einzuſetzen, um feſtzuſtellen, wer den Materialſchaden
in der Märkerſtraße und in anderen Stadtgegenden blindlings
verurfacht hat und wer dafür zur Verantwortung zu ziehen iſt.
Niemand wird behaupten können, daß der Redner unſerer Fraktion,
Genoſſe Kürbs, den Antrag etwa auf unſachliche Weiſe begrün-
dete. Er hielt ſich ftreng an den Antrag, ohne abzuſchtoeifen. Erſt
Herrn Herzfeld, dem demokratiſchen Juriſten, blieb es vor-
hehalten, eine Debatte zu entfeſſeln, in der die Demokraten nicht
gerade gut wegkamen. Dieſer Herzfeld, der während der Kapp-

a Tage als grimmer Feind der Reaktion im Volksparkradi-
kale Reden ſchwang und auf die Zeitfreiwilligen ſchimpfte

r wie ein Rohrſpatz, hat inzwiſchen durch die Lektüre der Halliſchen
Allgemeinen und der enthelmten SaaleZeitung ſein bourgeoiſes
Gleichgewicht wiedergefunden. Das äußerte ſich darin, daß er die
Zeitfreiwilligen lIlobte, weil ſie am Galgenberg und vor Trotha ver-
hindert hätten, daß die „Plünderer“ nach Halle hineinkämen. Der
Demokrat Hergzfeld beſchimpft diejenigen, die die Republik und
damit leider auch ihn und feinesgleichen vor der Reaktion gerettet
haben. Es war widerwärtig, zu hören, wie dieſer Demokrat die
Studenten in den Himmel hob und in ſalbungsvollem Tone predigte,

8 man ſolle dieſe braven jungen Leute, die doch nichts dafür könnten,
of. wenn man ihnen eine Waffe in die Hand gedrückt hätte, nicht ſo

ſcharf angreifen. Unſere Genoſſen hielten mit den Demokraten
t und den Verkavpten auf der Rechten, die übrigens den Mund nur
ihr. zu einigen höchſt kläglichen Zwiſchenrufen auftaten, eine Abrech-

nung, die ſich gewaſchen hatte. Herr Vorſteher Keil verſuchte zu-
u. erſt, Entrüſtung zu mimen, als Genoſſe Kürb s von verbreche-
lin niſchen Taten der Zeitfreiwilligen ſprach, aber er baute ab, als

unſere Genoſſen ſich energiſch gegen einen derartigen Verſuch
ihr. wandten, die Debatte einzuengen. Genoſſe Hildebrandt führte
ou den verſtummenden Herrſchaften auf der Rechten einige Helden

taten der hieſigen akademiſchen Jugend, der „Blüte der Nation“
vor und fragte ſie was ſie denn als Verbrechen bezeichneten, wenn
nicht derartige Untaten. Genoſſe Bock wies die Beleidigung der
Arheiterkämpfer durch den Herrn Herzfeld gehörig zurück und
?nöpfte ſich dann die Lümmels vor, welche die Univerſität Halle
durch ihre unſagbaren Greuel beſchmutzen. Er bezeichnete es mit
vollenr Recht als einen kulturellen Gewinn, wenn dieſe
deutſchnationalen Lauſejungen, dieſe ehemals buntbemützten
Tröpfe, welche aus feiger Angſt vor der erbitterten Bevölkerung
ihre Deckel jetzt verſchämt an den Nagel gehängt haben, unſere Uni
verſität mit ihrer verpeſtenden Gegenwart verſchonen würden.
De Demokraten waren es denn auch, die den Antrag unſerer Frak-
tion niederſtimmten. Es hing wieder einmal an einer Stimme.

Eine beſondere Blamage holte ſich Herr Profeſſor Dr. Finger.
wollen einmal ganz offen ſein und dieſem Herrn ſagen, daß

ſeine vielgerühmte ruhige Objektivität Schwindel iſt. Wo blieb
ſein Anftands und Gerechtigkeitsgefühl, als er nach Schluß der
Debatte eine ſachliche Richtigſtellung dazu benützte, um unfachliche
nariffe gegen die linke Seite der Verſammlung zu ſchleudern?

Er ſprach von einem „dies ater“, einem ſchwarzen Tage in der Ge
ſchichte des Stadiparlamentes, wie ſeinerzeit Konſtantin Fehren-
lach, der jetzt den Präſidentenſtuhl der famoſen Nationalverſamm-
lung ziert, einſt bei der Zaberndebatte im ſeligen Reichstage von
inem dies

Loberſt Czettritz die deutſchnationalen Rebellen der Halliſchen
Univerſität gegen die Republik bewaffn Und hoffentlich be
konmen Sie bald Gelegenheit in klaſſiſchem La
dies irae. dies illa“, jenem Tage des Zornes zu dozieren. der

ber Sie, Jhre verſinkende Weltanſchauung und Jhre barbariſchen
Anhänger hereinbrechen wird. Die Weligeſchichte iſt das Welk-
Kelicht, das gilt auch für Sie, Herr Finger!

etc.
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Sitzungsbericht.
Ter ſtellvertretende Vorſteher Keil gibt einige Petitionen Le

annt, darunter ein Antrag der techniſchen Beamten auf Aende-
ung der Amtsbezeichnung, welcher eine Debatte hervorruft. Der
Antrag wird dem Petitionsausſchuß überwieſen. Vor Eintritt derLagesordnung drückt Stadtv. 6 erig (Soz.) ſeine Verwunderung
darüber aus, daß nach Ausſcheiden des Herrn Kleeis deſſen Nach
Plger noch nicht eingeführt wird. Stadtv. Finger erklärt, die
Freunde des Herrn Gerig hätten ſelbſt gebeten, die Sache noch
zurückzuſtellen, da noch nicht beſtimmt ſei, ob Herr Dölg das Man-
dat annehme. Ueber dieſe Nachricht iſt Gerig baß erſtaunt. An
Stelle des Herrn Kleeis wird Stadto. Müller (Sogz.) zum
Schriftführer gewählt.

Tariferhöhung für die Straßenbahn.
Namens des Haushaltsausſchuſſes begründet Stadtv. Ritter

e Vorlage über die bevorſtehende Tariferhöhung auf der Straßen
ahn. Der Redner erklärt, es ſei ein letzter Verſuch der Verwal
ung, das Unternehmen in der jetzigen Ausdehnung zu erhalten.
er Ausſchuß ſchlägt ſolgende Sätze ab 1. Mai vor:

Kinzelfahrpreis, ohne Wagenwechſel 50 Pf., mit einmalig
Umſteigen 60 Pf. Monatskarten für drei Teilſtrecken 30 Mk.,
für alle Strecken 50 Mk. Wochenkarten für Arbeiter (bis 4000

Mar 2 i Nee r 7, vesslNark Jahreseinkommen) 4 Mk.; Arbeiterf: ihtarten (desgl.
Mk. Schülerwochenkarten 4 Mk.; Dienſtfahrkarten fur

ädtiſche Beamte und Angeſtellte, für 12 Fahrten 5
Fahrten 10 Mk.; Fahrmaxken für Schüler der Peſtaloss
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R Zeltſreiwilligenbande vor dem Stantvarlament.

Der Pleitegeier rauſcht Demokrat Herzfeld b impft die A „Kämpferund beſchützt die akademiſchen Mordbuben e r
Der „cies ater“ des Herrn Finger.

und Datholiſchen Volksſchule (Koſten trägt die Schulverwaltung)
35 Pf. das Stüd; Sonderwagen für eine Teilſtrecke 10 Mk,
mindeſtens jedoch 390 Mr. für einen Wagen; abends von

ilhr gn hat jeder Fahrgaſt, alſo auch Jnhaher von Wochen
und Monatskarten, einen Nacht zuſchlag von 50 Pf. gegen
Löſung eines weiteren normalen Fahrſcheines zu entrichten.

Stadtv. Dürrfeld (Soßz.) ſpricht die Zuſtimmung ſeiner
Freunde zur Vorlage aus, mit Ausnahme zum Zuſchlag nach
8 Uhr abends. Stadtp. Gräfe (USp.): Sogar die Magiſtrats
vorlage rechnet mit einem Rückgang von 8336 Prozent in der Be-
nutzung der Straßenbahn. Sollte der Prozentſatz noch größer
werden ſo fällt die ganze Berechnung in ſich zuſammen. Trotz
der Vedenken wollen wir notgedrungen der Erhöhung auf 50 bzw.
60 f. zuſtimmen. Aber den Abendzuſchlag lehnen wir ab. Warum
ſollen diejenigen, die nach 4 Uhr abends die Straßenbahn benutzen,
beſtraft werden. Auf der Linie nach Büſchdorf- Reideburg könnte
man zum Ausgleich die langen Strecken erhöhen.

Bürgermeiſter Seydel: Die Vorlage iſt ein Schritt ins
Dunkle. Arer gerade deswegen ſollte man keine Apſtriche mehr
machen. Sollten wir ſebhen, daß wir auch mit dem neuen Tarif
nicht auskommen, ſo müßten wir

zu einſchneidenden Maßnahmen
ſchreiten, z. B. Verkehrseinſchränkungen, Entlaſſung von Perſonal
uſw.! Das wäre ein ſchwerer Schlag! n ihn zu vermeiden,
muß der Abendbetriev verieuert werden. Büſchdorf iſt durch Ver-
träge berechligt, keine höheren Tarife zu erhalten.

Stadtv. Otto (USP. beantragt, die Mongtskarten von 30 auf
30, bzw. von 50 auf 60 Mk. zu erhöhen. Auch Stadtv. Minner
Dem.) bringt verſchiedene Gründe gegen die Abenderhöhung vor.
In erſter Linie vetont er, daß dieſe Erhöhung keinen Erfolg
bringen wird, da die Wagen leer fahren würden. Auch er lehne
dieſen Teil der Vorlage ab. Stadtv. Buſſe (Dnu.) ſtimmt der
Vorlage zu, obwohl ebenfalls mit dem Vorbehalt, den Abendverkehr
nicht zu belaſten. Stadtv. Balke (Dem.) meint, man könne
wirklich nicht mehr ſagen, wir ſtänden im Zeichen des Verkehrs.
Die Belaſtung der Straßenbahn iſt ein ſozialer Schlag gegen die-
jenigen, die an der Peripherie der Stadt wohnen. Es wäre prak-
tiſch, den Verkehr nach 9 Uhr ganz aufzuheben. Heutzutage ſind
alle unſere Vorlagen unpopulär. Auch dieſe Vorlage wird nicht
e d e Verfall aufhalten. Stadtv. Wolf wendet ſich gegen
die Abſicht, den Betrieb nach 8 Uhr einzuſtellen. Dann könne man

r Sia die tenrotha erwieſen. ver rt,
die Plünderer nach Halle kamen.

(Große Unruhe links.) Mit den Studenten muß man friedli
eng Früher war das ſo. (7)e Studenten haben ſich lange Zeit
Leitung der Univerſität ließe ſich a
neue iſſion iſt nicht nötig.

eduzt. Ueber die Frage

iſſi
Stadto. Dürrfeld ſchlägt vor, den Antrag der USP. der

Rechts und Verfaſſungsausſchuß zu überweiſen.
Stadtv. Kürbs: Die vorgeſchlagene Kommiſſion ſoll die Ver

brechen an der Halliſchen Bevölkerung feſtſtellen, was die früher
Kommiſſion nicht kann. Die Zeitfreiwilligen haben verbrecheriſeebhaufſt. (Zurufe rechts: Unerhört! Große neuhey de

ärterſtraße haben die Zeitfreiwilligen getobt. Die Achtung vo
der Studentenſchaft iſt im deutſchen Volke völlig geſchwunden. J
Marburg, München, Berlin, Greifswald haben ſie ähnlich ge
handelt wie in Halle. Herr Herzfeld als Demokrat ſollte der
Arbeitern danken, daß ſie die Republik beſchützt haben. Daß di
Reaktionäre ſich wieder wohlfühlen, das iſt die Schuld der Demo
kraten. Jm Anfang des April erſchienen die deutſchnationale;
Plakate ohne Rand, dann mit ſchwarzweißroten Kokarden in der
S jetzt wieder völlig ſchwarzweißrot umrändert. Das if
typiſch.

Stadv. Hildebrandt führt einige Fälle an, wie die Panzer
autos gehauſt haben. Jſt es nicht verbrecheriſch, wenn man auf
friedliche, unbewaffnete Menſchen ſchießt? Wenn Herr Herzfeld
ſagt, die Zeitfreiwilligen hätten der Stadt große Dienſte erwieſen,ſo erinnern wir daran, gegen wen dieſe dte wiegen ſich be
waffneten! Auch früher ſchon haben Halliſche PVürger den Ueber-
innt der Studenten zurückgewieſen. Die Demokraten von heute
ſind nicht mehr die von i8. Vier Wochen, nachdem die Arbeiter
die Republik gerettet haben, werden ſie von den Demokraten be
ſchimpft. Wir weiſen die Beſchönigungen des Herrn Herzfeld
zurück. Sollte übrigens die Reichswehr wagen, in Mansfeld ein-
Zurücken, ſo werden die Arbeiter mit allen Mitteln kämpren.

Stadtv. Bock: Herr Herzfeld hat Märchen erzählt. Die Demo-
kraten haben ſich wieder vom BVolſchewiſtenſchreck einlullen laſſen.
Es iſt eine

Beleidigung der Arbeiterkämpfer,
wenn man ſie jetzt als Plünderer beſchimpft. Die Arbeiter haben
gegen Rebellen gekämpft. Die Siudenten wußten genau, was ſie
taten! Warum wagen ſie ſich denn mit ihren bunten Mütze
nicht mehr hervor, warum entfernten ſie ihre Viſttenkarten von
ihren Wohnungen? Das Volksregiment in Marburg hat ſelbſt
feſtgeſtellt, wie die Zeitfreiwilligen und Studenten getobt haben.
Das ſind die ſogenannten „Gebildeten“, die die Theaterſtandale
vollführen. Wenn dieſe Herrſchaften von der Univerſität Halle
fortbleiben, ſo wäre das ein kultureller Gewinn. Damit brauchte
die Univerſität noch nicht einzugehen, denn dann kämen anſtändige

ſchon den ganzen Betrieb einſtellen.
Stadtv. B De bezeichnet die Arbeiterwochenkarten als

Dekorationsſtück,
kommen wohl nicht wer vorhanden ſind. Eine Monatskarte
komme für die Arbeiter, die zweimal täglich fahren, auch nicht in
Betracht. Er beantrage, die Einkommensgrenze t 8000 Mk. zu
erhöhen. Stadtv. Ritter verweiſt auf das Berliner Beiſpiel,
wo die Erhöhung auf 50 Pf. zu einer bedeutenden Verringerung
des Verkehrs führte. Eine Einſtellung des ganzen Verkehrs wäre
einer Kataſtrophe gleichzuſtellen. Aber die 9-Uhr- Einſtellung wird
kommen. Bürgermeiſter Seydel wendet ſich gegen den Antrag
Bowitzky, der daraufhin zurückgezogen wird.Der Antrag Otto auf San der Monaiskarren wird
abgelehnt. Der Nacht zuſchlag wird ebenfalls gegen die
Stimmen der Demokraten abgele Danach wird die
ſonſtige Vorlage angenommen.

Ueber die Zahlung eines Zuſchuſſes an die Theateran geſtellten berichtet namens des Theaterausſchuſſes Stadtv.
Boſck. Dieſe Zuſchüſſe belaufen ſich auf 594 000 Mk. im Jahre.
Die Annahme dieſer Vorlage bedeutet auch eine

Erhöhung der Thegtereintrittspreiſe um 50 Progent,
da die Stadt dieſen Zuſchuß aus Kämmereimitteln unmöglich
leiſten kann. Ob dieſe erneute Erhöhung einen erheplichen Rück
gang zur Folge hat, iſt noch nicht zu überſehen. Es iſt aber mög-
lich, daß die Weiterführung des Theaters in Frage gerät. Hoffen
wir. daß dieſer Fall aus kfulturellem Jntrereſſe nicht eintritt.
Auch Stadtv. Borgis erklärt namens des Haushaltsausſchuſſes,
daß die Zuſchüſſe nur durch eine Erhöhung der Eintrittspreiſe
gedeckt werden. Die Vorlage wird angenommen.

Kleine Vorlagen.
Für die Ausſtellung zur Bekämpfung der Geſchlechtskrantheiten

werden 1600 Mt. Beitrag bewilligt. Die Verteilung der Zinſen
des Schmidtſchen Legatenfonds im Betrage von 1125 Mk. werden
für den Verein Jugendhilfe, für das Heilerztehungsheim und für
die Kinderbewahranſtalt HalleTrotha beſtimmt. Für Unter
ſtützung von Veteranen früherer Kriege werden 2500 Mk. nach
bewilligt. 20000 Mk. für eine Reparatur an der Krölwitzer
Brücke werden angenommen, ebenſo die Ausgabe von 3000 Mk. für
eine Dachausbeſſerung in der Feldſtraßße. Für das Emilienheim
werden 24 000 Mk. aus den Mitteln der Bethcke-Lehmann Stiftung
bewilligt. Eine Aenderung des Ortsſtatuts betr. Anſtellung und
Verſorgung der Gemeindebeamten wird genehmigt, im Sinne von
Wünſchen der Feuerwehrmänner. Ein Ortsſtatut und eine Ge
ſchäftsanweifung für das Städtiſche Jugendamt, das mit einer
gewiſſen Mehrausgabe für das Jugendamt verbunden iſt, wird an
enommen. Es werden ein Stadtſekretär und ein Verwaltungs-
ekretär neu angeſtellt. Die Anrechnung von früherer privater
Dienſtzeit für Theaterangeſtellte, die in den Ruheſtand treten,

n t.

ter des deutſchen Heeres ſprach. Es hat ſchon ſchwär
re Tage in Halle gegeben, Herr Finger. z. B. den Tag, als Herr

von einem

ten für Panzerautos alleMk., für (Zurufe: Verobrecheriſch!
iſchule l zu haben. Die Studenten haben doch nur

wird genehmigt.
Die Schandtaten der Soldateska im März.

Stadtr. Kürb s begründet folgenden Antrag der USP.:
Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, aus ihrer Mitte

eine Kommiſſion oinzuſetzen, die mit der VPolizeirerwaltung ge-
mein ſchaftlich Erhebungen darüber anzuſtellen hat, ob aus den

rſtörten Gebäuden in der Großen Märkerſtraße und Schülers-
hof, die durch Minen der Reichswehrſoldaten ſchwer beſchädigt
und. von Zivilperſo ge ſchoſſen wurde. Es beſteht allgemein

die Anſicht, die auch durch Augenzeugen beſtätigt wird, daß die
Urſache hierzu nur blinde Zerſtörungswut war. Dadurch wurde
eine Anzahl Menſchenle vernichtet und großer Material
ſchaden leichtſinnig und frivol angerichtet. Es muß ſofort ver
ſucht werden, die verantwortlichen Auftraggeber zur Rechenſchaft
zu ziehen. Ebenſo ſind die Führer der Panzerauros, die in
geradezu verbrecheriſcher Weiſe Leben und Geſundheit nament-
lich der am Kampfe vollſtändig Unbeteiligten gefährdeten, per-

11 nen
t

44

WoVell

r tn nrt l u machen Die Unterſuchun muß ſoſönlich verantwortlich zu macher t uchung mitS V r Aarri4 di Soſchnell r möglich Je führt werden damit die Spuren de i der
Halliſchen Einwohnerſchaft begangenen Verbrechen nig
wiſcht bzw. beſeitigt werden können

Arbeiter von weniger als 4000 Mk. Ein

Als Volksblatterbedient iſt vom 1. Mai an der Genoſſe K

Elemente hierher, die jetzt von dem Ruf der reaktionären Uni
verſität Halle ohneſchreckt werden. Die Republik wird Vorſorgetreffen müſſen. damit dieſe reaktionären Lümmel ſpäter keine
Richter oder ſonſtige höhere Beamte werden. Das wipen dieſe
Elemente und deshalb bekämpfen ſie die Republik auf fanatiſche
Weiſe. Die Kommiſſion muß eingeſetzt werden.

Stadtv. Finger bezeichnet in einer „tatſächlichen Berichtigung
dieſen Tag für die Stadtverordnetenverſammlung als „dies ater“
(Schwarzer Tag), da nicht objektiv geurteilt werde. Die
Halliſchen Studenten haben ſich ſtets bemüht, Annäherung an die
Arbeiterſchaft zu finden. (Stadtv. Bock: Mit Handgranaten!)

Die Debatte wird geſchloſſen. Der Antrag der USP. wird mit
31 gegen 30 Stimmen abgelehnt. Die Demokraten
ſtimmen dagegen!

Zum e wird die Erhöhung der Schlachthofgebühren um
125 Prozent der bisberigen Sätze beſchloſſen, nach ausführlicher
Begründung durch Stadtr. Geelhaar.

Aus der Provinz.
Der Provinziallandtag

der Provinz Sachſen, deſſen Vertagung bei Ausbruch des KappPutſche
am 13. Marz einſtimmig beſchloſſen wurde, nimmt heute, Dienstag,
den 20. April, vormittags 9, Uhr, ſeine Arbeiten wieder auf. Auf
der Tagesordnung ſtehen die Fortſetzung der Etatsberatung und kleine
Vorlagen.

errr2

Hettſedt. Ein doppelter Mord wurde in der Sonntagnacht
hier verübt. Am Sonntag früh fand man in der Nähe des Meſſing-
werkes die Leiche des Händlers Willi Droſihn, die 17 Stichwunden
aufwies; außerdem war der Schädel zertrümmert. Als man die Ehe
frau des Droſihn benachrichtigen wollte, war dieſe in ihrer Wohnung
nicht anzutreffen. Bei einer Durchſuchung des Hauſes fand man fie
im Keller als Leiche vor. Sie war ebenfalls ermordet und zwar er
ſchoſſen worden. Es liegt zweifellos Ranbmord vor. Droſihn hatte
etwa 20000 Mark Geld bei ſich, die bei ſeiner Auffindung fehlten.
Droſihn pflegte allerlei „Geſchäfte“ zu betreiben. Man nimmt an,
daß ein der Frau Droſihn bekannter Teilhaber an dem „guten Ge-
ſchäft“, das Droſihn in der Sonntagnacht machen wollte, dieſen er-
mordet und dann des Geldes beraubt hat. Darauf ging er zu der
Wohnung des Ermordeten, lockte deſſen Frau unter dem Vorgeben
daß das erworbene Gut im Keller untergebracht werden würde, dort
hin und erſchoß ſie, um ſeine Spuren zu verwiſchen. Die gerichtliche
Unterſuchung der beſtialiſchen Mordtaten iſt eingeleitet.

Eilenburg. Die Unterrichts verhältniſſe in der gewerb-
lichen Fortbildungsſchule unſerer ſonſt als fortſchrittlich gel-
tenden Stadt laſſen recht viel zu wünſchen übrig. Seit einiger Zeu
hat man einen oder gar zwei Lehrer an der Fortbildungsſchule an

geſtellt. die nur an dieſer tätig ſind. Trotzdem findet der geſamte
Unterricht nach wie vor in den Stunden von 48 Uhr uachmittags

ſtatt. Aus welchem Grunde dies geſchieht, vermag ein Proletarier
nicht ohne weiteres einzuſehen. Unſere Arbeiterjugend bedarf der
friſchen Luft. Statt nach der Arbeit ſpazieren gehen und ſich tummeln
zu können, müſſen die jungen Burſchen zweimal wöchentlich bis 8 Uhr
abends in die Schule. Warum wird der Fortbildungsſchulunterricht
nicht auf den Vormittag gelegt, wie es in anderen Städten längſt der
Fall iſt Sehr einfach, weil dadurch der Profit der Meiſter und
Unternehmer geſchmälert wird. Dieſe Profitgier gilt bekanntlich mehr
als die Geſundheit unſeres Nachwuchſes Leiter und Lehrer der
Schule ſollten doch wiſſen, daß unſere Jungens nichts lernen können,wenn ſie müde zur Schule kommen. es wird die höchſte Zeit,

zur Beſeitigung dieſer einzig daſtehenden Rückſtändigkeit Mittel und
Wege gefunden werden.

Fieſteritz Ein würdiges Begräbnis wurde am Sonntag
unferem Genoſſen Otto Kaiſer zuteil, der ſich auch während des vier-
jährigen Völkermordens den Todeskeim zugezogen hatte. Genoſſe
Chemnitz rief ihm in ergreifenden Worten die letzten Scheidegrüße nach.

daß

umaup
Kleinwittenberg) beſtimmt worden, der zugleich den Vertried ſämt
licher Parteibroſchüren und e übernehmen wird. Beſtellungen
auf ſolche können bei ihm aufgegeben werden.

3 J J rAus der Begründung des Antrags W hervorzuheben, das die
g durchaus nicht vorgelege

7 t r 7 rhabe. Wie das Militär gehauſt hat, dafür führte Stadtr. Kürbs
mehrere Beiſpiele an. Beſonders die Studenten, die hier Gaſtrecht
genießen, haben ſich erbärmlich benommen. Es wird eine ſieben
gliedrige Unterſuchtngskommiſſion verlangt.

Stadtbaurat Lammers gibt zu. daß das Reich ha
wenn die Ausführungen des Vorredners zuträfe: Er ſchlage
aber vor, die Kommiſſion mit Unterſuchung zu beirauen
im vorigen Jahre Feſtſtelli: ſchade
wurde

Stadtv. Herzfeld e Jkeiten dieſer Unterſuchungs kommiſſion h
Militärperſonen über die Vorgänge vernehme

ſollen allerdi ſehr unvr

d 4

d m r r t

ugs
54 34910 ſchen

u

iel D. e neihren en Ge
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2jugendlich

jJm Sitragengraben lag blutüb

Teunchern. Ein Raubmord wurde am vergangenen Freitag in
früher Morgenſtunde auf der Chauſſee Oſterfeld Teuchern verübt.
Als gegen 5 Uhr ein Händler aus Teuchern dieſe Straße entlangege

fuhr, bemerkte er ungefähr 2 Kilometer vor Teuchern ein leeres Ge
hirr. Die Pferde waren ausgeſpannt und an einen Baum gebunden.

römt der Eigentümer des Geſchirrs,are

der Handelsmann Friedrich Faß aus Stößen. Auf dem Wege waren
u reiche Blutſpuren. Es iſt anzunehmen, daß die Täter auf den
W vrungen ſind und Faß von hinten über den Kopf geſchlagen
hat Daran en die Schlagringſpuren am Kopfe ſchließen.
Na wer ſeiner Barſchaft im Betrage von etwa 650 Mk. beraubt
wort Der Schwerverlegte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus
nackt dern gebracht, wo er ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Der

Ueberfallene tand im Lebensjahre, er wollte an dem Freitagmoror
im Auftrage ſeines Vaters Kohlen holen.

ferdiig vieles reden. Eit
Die Holloren un



Serſanmlumg Anzeige usw.

Halle und éuulkreis.
Sekretariat: Harz 4244, Zimmer 23--24.

Wochentags geöffnet von 9-1 und 4-7 Uhr. F
Fernſprecher 1473.n I KohlenkartenMittwoch. den 21. April. abends 8 Ubr: und die demnächet zur Ausgabe gelangenden

Frauenverſammlung. Bezuqsscheine über Preßsteine

u weit geleiten Knndboba t Wanes
Haupitgeschöſt, Magdeburger Str. 60, und im
Kontor meines Pfaotzgeschäftes, Grüner Hof,
die in den Brotmarken-Anuegabestellen erbaltenen

Tagesordnung:J die Frau und die Reichstagswahlen.“ euch ia meinem 194n Ken Gen. r Zweiggeschöft, Reilstr. 27a, bei E. Bolze,

2 abgegeben werden.I Aſſtrilts Verſammlungen e
H alle rugsscheine nehme zur prompten Lieferung an.Honners es der 2 Apr A. Bönlert, Kohlenhandlung,

gee a Tee Haugdeburger Str. 60. Grüner Hof. Rellstrube 270,
Schönnewitz. Tel. 5674. Tel. 6464. dei E. Bolze.

mittwoch, den 21. April, abends *8 Uhr,
bei Hartmann.

Tagesordnung in allen Berſammlungen:
BerichtvonderKreisgenergiverſammlung.

Maifeier.

Maifeier- Kommiſſion.
I Freitag, den 23. April, abends 7 Uhr,

im Volkspark.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt

dringend erforderlich.Eingeladen ſind noch die Vorſtände vom kohlen-
rn gerchor Srauenchoe Turnverein Fſchte, W

Abt ilugend, Mandolinen- O cheſter Eſpang und

lafenstr. 21. fernsprecher 5700.

e

Speclitions- Verein
Alittelelbische Hafen- und Lagerbaus-Aktiengesellsohaft

R

h
a

e

4

W er Vi idungsv verein Kröllwigtz.

Aſſtrlktsl otale in Halle ſind:
1. Diſtrikt eſt. Tyiersmann, Talamtſtr. 92. Sient Löther, „Br. Steinſtr. 67
3. Reſt. Alte darkt 114. Veſi. Seiert, Spitze 12-13
5. Reſt. Jakobſtr. 23 Um eine schnelle Belieferung der S6. Reſt. PertrReſt. Böllb eg 23 2I s DVrige7 a Reſt. Beeſener Straße 2 J 278. Reſt. Liebenauer Straße 157

9. Reſt. Merſeburger Straße 54 S94 Reſt. Merfeburger Struhbe 32 8 W10. Reſt. Bernhardyſtr. 26 Serſt. La berg Straße 56
c Kran 8 zu ermöglichen, bitten wir um sofortige Abgabe t3. Ref rauſenſtr J1 giet. Unterbera 12 der Karten nach Erhalt von der Ortskohlenstelle.D. Nent Pere e r l16. Reſt. Quelle, Reilſtr. 122I7. Reſt. Rich. rd Ja rerſtr. 15 V *201is. u. 183. Dſſtrikt? Vol kspa Burgſtr. 279. Diſtrikt: Veichsadler, Tro daer Str. 15
Reſt. Kröllwiger Straße 6

Der Vorſtand enb

nen r

Hermann Foerschhbe, Friesenstr. 12. Fernspr. 4553. 5
4ugust Mertens, Seebener Str. 1b. Fernspr. 6461.
Paul sStaude, Spitze 19. Fernsprecher 1901. S
Wilhelm Müller, Gr. Brunnenstr. 53. Fernspr. 4100.

Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit
reichlich Fleiſch und weißen Bohnen mit Fett

und Tomaten
in der Talamtſchule am Mittwo och den 21. April. Zu-gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Le bens-
mittelſcheine mit den Rummern 37 001 44000, vor-
mittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Num-
mern 44001--53 000, nachmittags von 26 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haus-
halte mit einer Perſon eine Büchſe weiße Bohnen
mit Fett und Tomaten, an Haushalte mit zwei Per-ſonen eine Büchfſe Urmee- Konſerven (ca. 600 Gramm
Jnhalt) und an Haushalte mit drei Perſouen eine
Büchſe Armee- Konſerven und eine üchſe weiße
Bohnen mit Fett und Tomaten uſw. Abgegeben
werden. Der Preis für eine Büchſe Armee-Konterven beträgt 6.50 Mk. und für eine Büchſe weiße
Bohnen mit Fett und Tomaten 2,70 Mk. Ab-
gezähltes Geld iſt bereitzuhal! ten.

Sädtiſcher Verkauf von Malzertrakt an Kinder
von 6 bis 12 Jahren

in der Talamtſchule am Mittwoch, den 21. April er.
ugel laffen zum Einkauf werden die Jnhaber derLebensmittelſcheine mit den Rummern 37001-—14000,
Lormittags von 8—12 Uhr, und die Jnhaber de er

r e r

J er teigchri ften en d. Jolkchuhhandung. Wo S 57 le e 57 a pien

t für die Heizperiode 1920 21 5
aul Briketts, Koks, Grude u. Nasspressteine

ſche Belunn tmochungen. er bitten abzugeben bei unseren e llen:

Se S Halle. S S e Richard Uhlmann, Bräderstr. 5. Fernspr. 6782u. 4444.

Brennstoff-Vortriobs-Gesellschaft

n. b. H. 200Uhlmann, Bergwerksdirektor a. D. Poersehkoe.
Eigener Lagerplatz mit Gleisanschluss Schmiedstrasse h

(am Thüringer h
S p e W h S F. e e

noch die höchsten Tagespreise für alle Sorten

Nummern 44001--53000, nachmittags von 2-6 Ut 54G egen Vorlage des Lebe sniitteiſchet nes kann fi e
des Kind im Alter von 6-12 Jahren eine Büchj a

Malzextrakt zum Preiſe von 2,80 Mt. abgegeben
we rden.

Es s liegt Veranlaſſ ing vor, a if die Vnordnungen
des Herrn Ot jerpräſident en vom 12. Januar d. Js.

Graseweg 8.
und Verarbeitung von Fellen,

bet reffend die Einſeo ränku ung des andelsneruenr rmit Zucht, Nutz- und V Nager zie h, ſowie das Verbot eder Ausfuhr von Ziege n un Zie gent öch en im le r eben iden oder geſch ichteten Suſtand e hinzun eiſe n.

Höchſtpreiſe für Braunß ohler nbrift etts

1. Nac ch Ank joren der Pre sprfifut J telle werden
die Höchſtpreiſe für Braun kol hlenbrikettsweiteres wie folgt feſtgeſetzt: Für Berdr aucher. h

vEin- und Verkauf
neuer und gebrauchter

jWöbel. Volſterwaren,
Federbett., Wäſche uſw.a) bei fuhrenweiſer Anfuhr pon 5—-9 Zentner

15,5 Mk R. 10--1 9Zentnern 1 5,45 Mk.,2 a iern terta c w an Sonntagen r a u Raust,1535 Mk., 30 und mehr Fentnern s 25 k. e Sternſtr. Sternſtr. 6.
1 v tner W frei Gelaß zu ebener Er t tagen im und Juni für Telephon 3579. dder Jnnenſtadt Halle; nach Kröllwitz und Trotha 2 ſſgee25 Pf. mehr, aufſchichten 20 Pf. extra bei Selbſt S erelne Bettnàässen
abholung von Händlern, die ab Wag ggon r
(Lager mit Gleisanſ di e 14,35 Mk. stigen Bedingungen frei 471 rär rab Lager ohne Gl eißanſchlu 15,25 Mk. fe Zen: ner. 9004 edermann era Kosren-Za Landabſagtz: Bei Gruhenlieferung aus dem le 29 geichs ad ler Trotha los Auak. nach Angabe

lliſchen Revier Geſchirr Anfuhr) 5--9 entner Alteru. Sesehleoh:--t en denen Tigaretten, Stirn uneſchüttet, frei e zu ebener Erde in der mer Sohwanthalerstr. 43 A. 30.
tadt H alle Kröllwitz und Trotha 25 Pf. mehr, v rikar e u. deuts ehe rauff 20 Pf. epra. 4 ab ggh der Händler 15,85 i verannt d ark an G nice, ord r Große Auswahl inMark fe Zentner. Bri getiſeſerung en aus dem Windsor Castle. Vugisann., u u. Theo r
Geiſeltale iſt infolge der ſchwankenden Autofahrpreiſe White Star, Se 3 Stur. e ek r runs. 2e Agenten ſie gurg der Verkaufs- Henanpleis h t 8 du chweg BHumr n d
preiſe nicht mögli Die Preiſe für Land a 2 Litra rden Peter rn eLieferung iſt erſt nach vorheriger Preisvereinbaru o pe e e en in K. Gimpets hant. alte pronerrieß a 47 r

fwertigo Zentner Briketts). h mit Neue Promenade zu verweceheln. kauft WHalle (Saale), den 19. April 1920. nenannt villigste Bezugsquolie Viktorig-
Die Ortskohlenſtelle. für Mederverkibnſer ſtraße 3.

Wliwenbui.

feſdschein-

Taschen
in Leder
aoeb s ußeret
m preiswertH. Krasemann,

nur Schmeerstr. l9.

Mittagstiſch 2,50 aeſtaurant 2 T 4
Ge ſtſtraße 23. 294

Alte Sorten

T fFelie,
Hänte, Tierhaare

und Wolle
xaufen zu Höchstprelsen
Gebr. Dunglowltz,

Fischerplan 2. Tel. 1178.

Uhren-
Repataturwerkstatt

gewissenhafte, preisw.
u zehnelle Bedienung.
Kurt Stohre, ver
Nahe Thahia-Passago.

Futterrüben
Voſß roßen und kleineno en verkauft laufend

paui Otto,
Königſtraße 71. 340Seit 1. Asru el. 68097.

Felle,
a. Sort. Roßhbaar, Wolle, Häute

kauft zu höchſten Preiſen

A. Weise,
Pelz u. Fellhandlung.
Ranniseohestr. 1. Tel. 1667.
Händler erh. hohe Preiſe.

Wo int es möglich. ohne
Rüokgratverkrümmung

z verwindern, u
besssrn und zu hellen
Hustr. Brosahüre geg.
Einsendg. von t M. von

Franz Monzol,
Blasewitz- Dresden 7

ſie
Volks- Buchbandlung.

Harz 42/44.

friscn

Blumen

Elegante er
hanentanhen

in Leder
von 24, Mk. an

solange Vorrat reicht.
H. Krausemann,

e nurZ. S.m

Ehrenerklärung.
Die Worte, durch die

ſich Herr üaferkorn beleidigt fühlte nehme ich
zurückaus Au galt

wnn
Da Glückmägel.
Vaudeville v. Sohwarte.
mit Fanny K“*be

u. Fritz Sohulsz. 484
Vorverk. 9--1 u.

Höbel-Transporte
ſowie Speditlions-
fahren führt ſachgemäß
aus Ald. Aokorinaun,Thomaſiusſtr. 15. Tel. 5643

J Varietee3 Könige, un
Das neue, gänz. Programm
Jede Hummer ein Schlager!

Lacherf ersielen jeden Abendo die neuen Poasen:
heit Kommt, O tten-Burleske.

ERinqunrtieraung, tolles 8ttek.In der üauptrolle: Wün. Rollar.

z. Festsäle „Goldener Hirsch“,
e vele en 21. April, von 6 Uhr an:

entlicher Tanz.
Täglich 7 Vhr abends,
Mittwoch 8 und 7 Uhr

D Gucdhin-brong Tun

Akuppchen
Hero-bluto n
Dor Mann m. d. Leltter,
hochkom. Zwischensprel,

der Spabmacher. 466
Zur Mittwoeh-Nachmittag-
Vorſtellung ermab. Preise.

Vorverkauf nur noch an der Tirkuuknsse.
rm

MÄur lecrlchahann
Mittwoch von 5 Uhr an:

Oeffentlicher Zall.
Konſumperein für Bittenberg u. Umg.

Jn der Otwerglve ſam on 19. Februar d. J.
wurde die Einrichtung eines Genoſfſenſch afts-
rates beſchloſſen. Zur Vornahme der Wahlen zu
dieſer Körperſchaft finden folgende

Mitg gliederverſammlungen
ſtatt, wozu um zadlreiches Erſcheinen gebeten wird.

Mittwoch. den April nd 76 Uhr,*190 bei H. Me ihgfür Verkaufsſtelle ill, Sedan
m den 23. April. abends 7 r,

Freudenberg, Kurfürſtenſtr. 16,
für 1, Adlerſtraße.Sonnabend, den 24. April, abends 74 Uhr,

im Gaſtbot zur Siadt Brandenburg bei Dobien,
für Verkaufsſtelle IV, Dodien.

WMontag, den 26. April. abends 7* Udr,
im Schützenhaus zu Kleinwittenberg,
für Verkaufsſtelle I, Kleinwiteenberg.Tagesordnung für alle Verſammlungen

1. Die koniumgenoſſenſchaftl. Waren verteilung umd
die weitere Entwicklung d. Genoſſenſchaftswefens.

2. Wahl von 3 Mitgliedern zum Genoſſenſchaftsrat.
3. Verkaufsſtellenangelegenheiten u. Verſchiedenes.

Der Aufſichtsrat u. Vorſtand. Schaver. Lerchenſtein.
ne

Kowwunitiebelarte ne
Mitteyoch, en a h a elrerent

Außerordentl, Mitglieder Versammlung,
Tagesorduung: 1. Bericht vom Parteltag-

2. Puarteiaugelegenheiten.
Ohne Mitgliedskarte kein Einlaß. 475

Eine Nacht

in Venedig.
Operette d. Valzerkönige

Johann Straas.
Kasse 10-1 und

Bedenke,

dab man ug vermeldet,

worunter Schuh und

beder leidet
hingegen wählt men

mit viel Nutzen
kErdal, um seine Schuh

zu vuizen)

*188

5chvrarz gelb braun rothrous
Osmünde. Alleinhersteller; Vemer Q Mertz, Moin

C



ronen-
nur ein

vermukei

r. 92. 31. Jahrgang

mit denen ſie um ſich werfen oft eine kleine Spanne Zeit ändert.

Gatter, ohne auf

Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. April 1920.

Die demokratiſchen Grundſätze Adolf Thieles.
Jn jeder Rede, die Herr Thiele, der kommiſſari Landrat des

Saalkreiſes, hält, betont er mit beſonderer n und jener
„Biederkeit“, die wir an ihm ſchätzen, das heilige Prinzip der
Demokratie ſtehe ihm über alles. Eine Probe dieſer Demokratie
war es, daß Thiele ſich von ſeinem Freunde Heine, dem inzwiſchen
Verfloſſenen, auf den Landratsſeſſel des Saalkreiſes ſetzen ließ,
obwohl er genau wußte, daß er auf die große Mehrheit der Be
völkerung wie eine Provokation wirkt. Ein wahrer Demokrat
nimmt in ſolchen Fällen einen derartigen Poſten nicht an, ſelbſt
wenn er glaubt, daß die Abneigung gegen ſeine Perſon nicht ge
rechtfertigt iſt. Und wer wollte behaupten, daß Herrn Thiele Un
recht geſchieht, wenn gerade er mit einem derartigen Maß der
Verachtung belegt wird. Unſere älteren Genoſſen, die in ver
gangenen Jahren die nervenaufreibenden Kämpfe mit dieſem
Manne geführt haben, wiſſen, welch geriebener Kunde er unter
ſeiner biederen Maske iſt. Und die jüngeren Genoſſen lernen dieſe
Abneigung verſtehen, wenn ſie die Heuchelei ſehen, mit der Thiele
ſeine undemokratiſche Kleberei am Landratspoſten, auf dem ihn
die der Bevölkerung des Saalkreiſes eben nicht will, be
obachtet.

In der letzten Kreistagsſitzung war Gen. Driebuſch der Regie
rung als Landrat vorgeſchlagen worden. Die Regierung hat durch
den Mund berufener ertreter, insbeſondere durch Erklärungen
des Jnnenminiſters Severing und des Oberpräſidenten Hör-
ſing ach den KappTagen unſern Genoſſen gegenüber das
feierliche Verſprechen abgegeben, daß in allen Kreiſen,
in denen die USP. im Kreistage die Mehrheit hat, Unabhängige
als Landräte beſtätigt werden ſollen. Wird man es. wirtlich fertig
bekommen, jetzt, wo man glaubt, wieder feſt im Sattel zu ſitzen,
dieſes Verſprechen einfach zu brechen? Verſchiedene Anzeichen
deuten darauf hin.

In der Volksſtimme erſcheint ein Artikel, der offenbar von
Thiele ſelbſt verfaßt iſt und der in läppiſcher Weiſe nach Gründen
ſucht, um die Poſtenkleberei dieſes Mannes zu beſchönigen. Es
wird hier deutlich zum Ausdruck gebracht, Thiele fühle ſich nicht
durch den Mehrheitsbeſchluß des Kreistages zum Rücktritt ver
anlaßt; ſeine Anſtellung als ordentlicher Landrat werde un
geſäumt erfolgen. Und woher nimmt der Demokrat Thiele den
Mut zu ſolcher undemokratiſchen Handlungsweiſe? Weil die Un-
abhängigen eigentlich Herrn Stadtrat Veldhuyſen zum Landrat
wählen wollten, ja, weil ſie eigentlich ſogar die Abſicht hatten, für

Thiele zu ſtimmen, wenn dieſer nicht die Zahlungen für den
Kreisarbeiterrat eingeſtellt hätte. Wir ſtaunen immer wieder, wenn
wir ſehen, mit welcher Souveränität Thiele mit der Wahrheit um-
ſpringt. Er weiß, daß er lügt, wenn er behauptet, unſere Genoſſen
hätten auch nur einen Augenblick daran gedacht, ihn zu wählen.
Aber noch ſchöner iſt folgender Satz in dem Thieleſchen Elaborat:

Die Staatsregierung lehnt durchaus nicht grundſätzlich die
Wahl eines Unabhängigen ab. Bei dem Auftreten der Unab-
hängigen in Halle kann der Regierung jedoch wirklich nicht zu-
gemutet werden, den ſehr wichtigen Poſten eines Landrats in die
Hände eines Unabhängigen zu legen, von dem man bekanntlich
bis zur Revolution überhaupt nichts in Parteikreiſen wußte.

Das iſt logiſch einfach Unſinn! Weil alſo die Unabhängigen
in Halle radikal ſind, deswegen darf ein Mann, der früher nicht
hervorgetreten iſt, nicht Landrat werden. Wußte man denn in
Parteikreiſen früher vielleicht etwas von Herrn Waentig, den die
Sozialpatrioten jetzt als Reichstagskandidaten präſentieren? Thiele
ſoll nicht ſo tun, als ob er nur deswegen nicht gewählt worden
iſt, weil er dem Arbeiterrat die Mittel verweigert hat. Er iſt nicht
gewählt worden und wird niemals von uns gewählt werden, weil
wir ihn als einen grundſatzloſen Menſchen kennen, der ſeit jeher
die Perſon und in erſter Linie den Poſten über die Sache ſtellte.
Eine demokratiſche Regierung aber hat die Verpflichtung, dieſe ein
mütige Abneigung der größten Partei des Saalkreiſes zu reſpek-
tieren und den Mann zu wählen, der das Vertrauen des Kreis
tages genießt.

Die Frauen im Wahlkampf.
Welcher Prozentſatz reaktionärer Stimmen gerade von den

Frauen bei den bisherigen Wahlen abgegeben wurde, das iſt ſchon
oft von uns gekennzeichnet worden. Es iſt ja eigentlich ein Wider
ſinn, daß die Mehrheit der Frauen geywade diejenigen Parteien
wählt die ſich bis zur Revolution mit Händen und Füßen gegen das

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 20. April 1920.
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Frauenwahlrecht geſträubt haben. Die Sozialdemokratie iſt es,
die allein ſeit Jahrgehnten in Deutſchland für die politiſche und
ſoziale Gleichberechtigung der Frauen eingetreten ift. Die USP.
hat dann durch die bewußte Förderung der Revolution die Durch
führung des Frauenwahlrechtes ermöglicht. Der bevorſtehende
Wahlfeldzug muß nun zu einer gründlichen Aufklärung der Frauen
benutzt werden. Sie müſſen erfahren, woran es liegt, daß Not und
Elend herrſchen, es muß ihnen die Ueberzeugung beigebracht wer
den. daß nur eine völlige Umgeſtaltung der beſtehenden Verhält
niſſe, daß nur der Sozialismus ihnen eine Beſſerung aus ibrer
Notlage gewöbhrleiſtet.

Unſere Genoſſinnen, welche dieſe Ueberzeugung bereits haben,
müſſen ſich zu dem bevorſtehenden Kampfe rüſten. Zu dieſem
Zwecke findet morgen abend um 8 Uhr im Volkspark (Reſtau
rationsſaal) eine beſondere Frauen-Mitgliederver-
ſammlung der USP. ſtatt. Unſere Kandidatin, Genoſſin
Wackwitz (Weißenfels) wird über die kommenden Wahlen refe
rieren. Alle Genoſſinnen müſſen in dieſer Verſammlung er
ſcheinen, um ſich zu informieren, in welcher Weiſe der Kampf für
unſere Ziele am beſten geführt werden kann.

Hauptansſchuß des Jugendamtes. Jn einer Si16. April wurde von dem Vorſitzenden des Ausſ u Fir
teilung gemacht, daß die amerikaniſchen Quäker eine Hilfsaktion
in Deutſchland unternommen haben. Es ſoll eine Speiſung unter-
ernährter Kinder, ſtillender und werdender Mütter eingerichtet
werden, und zwar iſt Halle als eine der erſten Städte mit in Be
tracht gezogen, weil die Ernährungsſchwierigkeiten hier ſehr große
ſind. Es ſollen 900 Kinder von 2—6 Jahren, 500 Kinder bis 14
Jahren, 500 werdende und 800 ſtillende Mütter in Frage kommen.
Wenn die techniſchen Schwierigkeiten überwunden ſind, wird ſich
die Zahl auf 4500 Kinder erhöhen. Für jede Speiſung ſollen
25 Pf. vom Teilnehmer gezahlt werden. Verabfolgt werden Reis,
Kakao, Milch, Fett, Erbſen und Speiſen, welche ſich aus
dieſen Beſtandteilen zuſammenſetzen. Bedingung iſt, daß der
Schularzt und das Stadtgeſundheitsamt die Teilnahme befürwor-
ten. Jn Betracht kommen als Speiſeanſtalten ſämtliche Schulen
und Kinderbewahranſtalten. Ferner wurde mitgeteilt, daß dem
Jugendamt die Pflege der Kinder von der Armenverwaltung über-
tragen iſt. Die Waiſenpflegerinnen werden als Bezirkspflegerinren
übernommen. Die Stadt wird in 14 Bezirke eingeteilt und jeder
Bezirk ſoll ſich an eine Schule angliedern. Auf dieſe Weiſe läßt es
ſich ermöglichen, daß die Pflege einer ganzen Familie einer
Pflegerin übertragen wird. Das Pflegegeld für ein Kind bis
zu 2. Jahren ſoll 60 Mk., bis zu 14 Jahren 54 Mk. und die Er-
ziehungsbeihilfe 86 Mk. pro Monat betragen. Auf eine Anfrage
teilte man uns mit, daß nach Ueberwindung techniſcher Schwierig-
keiten die Eröffnung der Horte für 15. Mai geplant iſt.

Steuererfaſſung am Erwerbsort. Der 8 42 und die folgenden
s neuen Einkommenſteuergeſetzes ſind bisher noch nicht in Kraft
getreten. Sie beſtimmen, daß das Einkommen des Steuerzahlers
ſchon am Erwerbsorte der Beſteuerung unterliegt. Da zur Durch-
führung dieſer Verordnung ein großer Apparat erforderlich iſt, da
beſondere Steuerhebeliſten eingerichtet und Klebekarten für die
Unternehmer in Millionen von Exemplaren gedruckt werden müſſen,
ſo iſt der Erlaß der Ausführungsbeſtimmungen, durch den das
Jnkrafttreten der Paragraphen angeordnet wird, zu dem nächſten
Termin (15. Mai) noch nicht zu erwarten.

Die Geißelung der Halliſchen Einwohnerwehr hat den hieſigen
Zentralausſchuß dieſer hochwohllöblichen Einrichtung ſchwer ver-
ſchnupft. Unter Drohung auf den bekannten 8 11 wagt dieſe ſau-
bere Jnſtitution es, uns mit einer „Berichtigung“ zu belöäſtigen,
die ungewollt unſere ſachlichen Ausführungen beſtätigt. Die Ein-
wohnerwehr will es nicht wahr haben, daß ſie ſich während der
Putſchtage in gegenrevolutionärem Sinne bewährt hat. Mit
dreiſter Stirn behauptet ſie, daß ſie ſich von jeder politiſchen Be
tätigung fernhalte und einzig und allein den Zweck erfülle, die
Einwohner der Stadt Halle an Gut und Leben gegen Gewalt, Mord
und Raub zu ſchützen. Der Dr.
lingen des Kappſchen Staatsſtreiches recht gedächtnisſchwach ge-
worden zu ſein, daß er die einſeitige Stellungnahme ſeiner Helden
bürger vergeſſen hat! Zum Beweiſe, daß die Einwohnerwehr keine
zuverläſſige Sturmtruppe der militäriſchen Reaktion ſei und fich
nicht aus verkappten Monarchiſten zuſammenſetze, beruft ſich der
reaktionäre Doktor ausgerechnet auf Noske und Maercker, die als
Kronzeugen dafür angeführt werden, daß ſich die Wehr aus An-
gehörigen aller Stände zuſammenſetze. Nun iſt der konterrevolu-
tionäre Hochverräter in Dresden mittlerweile ſo entlarvt worden,
daß die Berufung auf ihn nicht gerade die beſte Empfehlung für
eine Hüterin der öffentlichen Ordnung darſtellt. Und der ſtarke
Mann Noske kann durch ſein Einverſtändnis mit der Bildung der
Einwohnerwehr auch nicht den reaktionären Charakter dieſer be-
waffneten Schar ableugnen, weiß doch jedes kleine Kind, wie der
ehemalige Reichswehrminiſter ſich von ſeinen „Beratern“ einwickeln
ließ. Weiter wehrt ſich das Oberhaupt der hieſigen Kapitaliſten

garde gegen die Feſtſtellung der Tatſache, daß die über das Miß-

renzel ſcheint über das Miß

lingen der Militärrevolte ergrimmten Reaktionäre durch geſchickt
Maßnahmen die Sitzung am 19. März im Oberbergamt aufflieget 4
ließen. Bekanntlich ſollte ſich dieſe Sitzung mit der Umbildung de
Halliſchen Einwohnerwehr beſchäftigen, wogegen die Reaktionär
ſich heftig ſträubten. Wir haben ſchon damals feſtgeſtellt, daß die
Hiobsbotſchaften, durch die man die Sitzung verhinderte, völlig au
der Luft gegriffen waren, und dieſe unſere Auffaſſung wird jetz 2
von dem ungeſchickten Frenzel beſtätigt, wenn er in ſeinem Ge
ſchreibſel Hzpt. „daß die damaligen Verhandlungen nicht zu Ende
geführt werden konnten infolge Alarmnachrichten über
dunare e Plünderungen.“ Die Machinationen zu
gunſten der Reaktion d durch noch ſoviele „Berichtigungen“ nicht
aus der Welt zu ſchaffen. Das Wichtige an der Sache iſt aber dies,
was nicht „berichtigt“ wird. Mit keinem Wort ſucht Dr. Frenzel
die ſchweren Vorwürfe abzuſtreifen, die wir bezüglich der zukünf-
tigen Geſtaltung der Wehr erhoben haben. In unſerem Artikel
Was geht vor? haben wir bewieſen, daß die reaktionären Draht-
ieher nicht daran denken, die Arbeiterſchaft aufzunechmen; weiter
ben wir den ſauberen Plan enthüllt, wie man ein Mitglied des

Ausſchuſſes in die SPD. bugſieren will, um die Täuſchung recht
wirkungsvoll zu machen Zu dieſem erheblichen Vorwurf ſchweigt
ſich Frenzel recht kläglich aus, darauf weiß er eben nichts Stich-
haltiges zu erwidern. Es iſt ſchon ſo, wie wir geſat haben, die Ein-
wohnerwehr bleibt, wenn es nach ihr geht, eine zuverläſſige Sturm-

am iruppe der militäriſchen Reaktion.
300 Mark Belohnung. Auf die Ergreifung der Täter, die am

9. April das Fernſprechkabel im Kabelüberführungskaſten an Stange 76
der alten Leipziger Chauſſee gewaltſam beſchädigt haben, ſetzt die Ober-
Poſtdirektion in Halle eine Belohnnng von 300 Mark aus. Sofern
es ſich um bewaffnete Täter handelt, wird die Belohnung werdoppelt.

Golgatha, ſozialee Drama aus dem Bergarbeiterleben, wird
heute abend im großen Saale des Volksparks vom Bildungsaus-
ſchuß veranſtaltet. Karten ſind am Saaleingang zu 1,50 Mk. zu
haben. Den Beſuch dieſer Veranſtaltung können wir dringend
empfehlen.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 7 Uhr gelangt das
Trauerſpiel Woyzeck von Georg Büchner zur Aufführung. Mitt-
woch Königskinder, Donnerstag Die heim ſche Ehe, Freitag Hel den
Sonnabend Der Wildſchütz. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung:
Der Widerſpenſtigen Zähmung, Sonntag abend Tiefland. 8

Gefundene Gegenſtände. Jm Stadttheater ſind in der Zeit
vom 1. September 1919 bis zum 15. April 1920 die nachſtehend auf
geführten Gegenſtände gefunden worden: 2 Pelzſchulterkragen,
1 Unterziehweſte, 1 Schal, 1 Haube, 1 Bleiſtiftetui mit Jnhalt,
1 Handtaſche mit Portemonnaie und Jnhalt, 1 Glanzledertaſche
mit Jnhalt, 1 Opernglas, 1 Schlüſſeltaſche, 1 Portemonnaie mit
Jnhalt, 1 Perlbeutel, 5 Taſchentücher, 5 Paar Handſchuhe, 1 Diplo-
matenbinde, 1 Klemmer, 1 Bartbürſte, 2 Stulpenknöpfe, 1 Trauring.
Eigentumsanſprüche können bei der Verwaltung des Stadttheaters
bis zum 20. Juni 1920 geltend gemacht werden. Nach Ablauf dieſer
Friſt werden die Fundſtücke öffentlich verſteigert.

Vereins- und Vergnügungs--Anzeiger.
Jnternationaler Bund der Kriegsbeſchädigten

und ehinterbliebenen (Ortsgruppe Halle). eute,
Dienstag, abend 7 Uhr im Volkspark Mitgliederverſammlung.
Außer anderen wichtigen Tagesordnungspunklen findet noch ein
Vortrag über das neue Mannſchaftsverſorgungsgeſetz ſtatt. Die
wichtige Tagesordnung muß es allen Mitgliedern und allen, die es
werden wollen, zur Pflicht machen, in der Verſammlung zu er-
ſcheinen.

Walhalla-Operetten- Theater. Heute, Dienstag, Erſt-
aufführung Eine Nacht in Venedig, große Operette in drei Akten.
vom Walzerkönig Johann Strauß. Faſt ſämtliche Soliſten ſind-
beſchäftigt, der Chor iſt bedeutend verſtärkt. Für dieſe Operette ſind
neue Koſtüime und Dekorationen angeſchafft worden.

Jn den UT-Lichtſpielen, Leipziger Straße 88, läuft ein
neuer Ellen-Richter-Film: Die letzten Kolczags, deſſen Jnhalt eine
Familientragödie bildet. Margots Freier mit Anna Müller-Lincke
ſorgt für den heiteren Teil des Programms.

Stadttheater.
Becthovens Aissa solemnis. II. Konzert der Robert-

Franz-Singakademije. Beethoven ſchuf mit ſeiner Alissa
sohemnis ein Werk, das wahre religiöſe Empfindungen mit leiden-
ſchaftlicher Jnbrunſt, aber auch in ſtark ſubjektiver Weiſe ſchildert.

Wie tief Beethoven ſchürfte, kann man beiſpielzweiſe im Agnus dei
beobachten, wo er zu den Worten: dona nobis pacem (gib uns
Frieden) kriegeriſche Klänge ertönen läßt. Sehnen nicht auch wir
eine Zeit herbei, in der Krieg, Hungersnot, Teuerung unbekannte
Begriffe, ewiger Menſchheitsfriede aber dauernder Zuſtand iſt?
Beethoven ſchied und zerlegte die Beſtandteile des bunten Textes
enau ihrem Sinne nach und ſchliff aus dem Stoff den funkelnden
Friſtall, deſſen Strahlen uns bald aus dem Orcheſter, bald aus den

Chor und Soloſtimmen, weiſt jedoch aus dem einheitlichen Ganzen
entgegenleuchten. Bei aller liebevollen Ausgeſtaltung des Einzelnen
vergißt er jedoch nie den jeweiligen Grundton. Das Soloquartett
fügt ſich adäquat dem muſikaliſchen Zuſammenhang ein. Solo-

29)
Der Sternſteinhof.

Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.
Sie meinte es in dieſem Augenblicke gewiß aufrichtig, aber, ach,

die kurzlebigen Menſchen denken nicht, wie viel an den Ewigkeiten,

änden gehalten,Nachdem ſie eine Weile ſchweigend ſich ay den
„Kannſtfragte die Dirne, den Burſchen zärtlich anblickend:

h'rüber?“ Sie meinte über den Zaun.
Er deutete lächelnd nein.

„Dann komm' ich!“ Sie ſchwang fich flink über das niedere
ihre lüftige Gewandung zu achten; ſah es doch

niemand als der eine, vor dem ihr ja fürder jede Scheu ausge
ſchloſſen ſchien. Nun hing ſie an ſeinem Halſe und preßte die
dürſtenden Lippen auf die ſeinen und er taumelte unter ihrer Laſt,
wie trunken von ihren Liebkoſungen.

Da rief es vom Hauſe her: „Komm' eſſen Als aber die Klee
in n den Garten heraustrat, kreiſchte ſie laut auf:

er
Die Dirne tat nur einen Schritt zur Seite hinter das dürftige

Gebüſch. Sie kehrte der Alten den Rücken zu und dieſe ſah ſie noch
ein paarmal den Kopf neigen und mit den Händen ausdeuten, ehe

r Burſche ſich verabſchiedete und langſam herankam.
Als Muckerl vor der alten Frau ſtehen blieb, die ihn mit weit-

aufgeriſſenen Augen fragend anſtarrte, wies er mit dem Daumen
per Rechten hinter ſich und ſagte zutraulich: „Mußt wiſſen,
Wutter, wir ſind wieder gut.“

„Wer?“ ſchrie ſie entſetzt.
Na, i und d' Helen',“ entgegnete er mit Mund und Augen
eudig lächelnd.

Die Kleebinderin ſchlug die Hände zuſammen und flocht dieFinger ineinander, ſchritt ſie vor ihm her nach der Stube, wo
beide zu Tiſche ſetzten. Da die Alte das Fragen unterließ, ſo

lieb dem Jungen s Sagen erſpart: Er beſchäftigte ſich an-
elegentli mit dem Eſſen, während ſie nachdenklich über ihrem
en Teller ſaß, was ihm übrigens gar nicht auffiel.
Venn es wahr iſt, daß ſeeliſche Erſchütterungen auf die Be-
iedigu g gemeiner leiblicher Bedürfniſſe vergeſſen laſſen, wonach

d die Derwaltung von Volksküchen viel ökonomiſcher geſtalten
dün pfychiſche Konflikte billiger zu beſchaffen wären wie

Muckerl erleben ließen, deſſen Gemüt und Herz gar nichts zu tun;
ſicherlich veranlaßte ihn keines von dieſen beiden, nachdem er
Meſſer und Gabel aus der Hand gelegt, den Gurt zu lockern.

Gar anders als die Mutter des Burſchen nahm die der Dirne
die Sache auf.

„Haſt du aber ein Glück,“ rief lachend die alte Zinshofer.
Helene runzelte die Stirne. „Was Glück? Mer zertragt ſich

und find't ſich wieder zuſamm', das kommt häuſig g'nug vor.
Die Alte verzog höhniſch den Mund. „Freilich, häufig g'nug,

aber ſo, wie in dein'm Fall, doch nur ſelten. Weiß er denn alles?“
„G'wiß. Jch betrüg' kein'ml“
„Na, und jetzt kimmſt nit mit leeren Händen.“
„Mutter,“ ſchrie die Dirn' zornig „wann du mir von dem Geld

red'ſt, das ich dem Alten vor d' Füß g worfen hab' und das du dir
ohne mein'm Wiſſen und Willen zug'eignet haſt, ſo laß' dir ſagen,!
daß ich auch noch heut davon nix weiß und nix will! Ueberhaypt,
hüt' du dein' Zung'l Wann d' nur mit ein'm einzig unbedacht
ſamen Wort 'n Hausfrieden zwiſchen mir und mein Mann ſtörſt,
ſo hat's gute Auskommen zwiſchen uns zwei ein End' und du ſollſt

mich kennen lernen!“ J„Na, na,“ murrte die Alte, „ich mein', ich kenn dich eh', Gift-
nickl dul Schan' einwall“

Damit ſchlich ſie ſich beiſeite.
Als abends die Matzner Sepherl kam, ſaß die Kleebinderin im

Vorgärtel, ſie erhob ſich und hielt die Dirne, die mit freundlichem
Gruße an ihr vorüber wollte, am Arme zurück. „Bleib' ein wenig,“
ſagte ſie, „ich wart' da ſchon d' längſte h auf dich; ich muß dir
doch ſagen, was neues da bei uns vorgeht, willſt dann noch h nein,
armer Haſcher, ſo kannſt's ja.“

„Je, du mein! Ja, was gibt's denn?
„Sie ſind wieder aufgleich.“
Die Dirne machte ihre wundernden Augen noch größer. „Sie

ſein wieder aufgleich? Ja, wer denn, Kleebinderin?“
Die alte Frau deutete nach der eigenen Hütte und dann nach der

Zinshoferſchen. „Hm! Der da dirin und dö dort d'rüb'nl
„Ei, ſo lach'! s is doch ſein Ernſt nit. Wie ſ' geg'n ihn

war.„Daran denkt er nit und ſie laßt'n ſich nit d'rauf b'ſinnen. Nun,
er mag tun, wie er für recht halt t. Er is groß g'nug, um ſein
Willen z'hahben, und alt g'nug zum Ueberlegen; aber das weiß ich,
wenn er die heirat', ich bleib' nit im Hausl“

dfleiſch, wenn es ferner wahr iſt, da r derrüfſtein wahrer Liebe iſt, dann, ja dann hatte bei all dem Be
tſamen, was die letztverfloſſenen Viertelſtunden den Kleebinder

Gott, Kleebinderin,“ kehrte ſich ab und ging ungleichen Schrittes

ſäumig ſchlendernd, die andere ſchußlich dahineilend. Die Leute,
an welchen die Dirne, ſo verworren und verloren, vorüberſtrich,
lachten und meinten: „D' Matzner Sepherl tut ſchier was ſuchen,
hat wohl 'n geſtrigen Tag verloren.“ (Den geſtrigen Tag verloren
haben und ihn ſuchen,“ ſprichwörtlich, verſpottet den Zuſtand der
Zerſtreutheit überhaupt, insbeſondere aber die hochgradige gedank-
liche Verſunkenheit. welche mit einer, allerdings unbewußten,
Wichtigkeit von Perſonen zur Schau getragen wird, denen man
gar keine Gedanken zutraut.)

Möglich! Und vielleicht nicht nur den
Tage mit allem, was dieſe ſie Liebes un

XIII.
An einem der nächſten Abende kam die Kleebinderin zur alten

Mabner gelaufen. Jn der rückwärtigen Kammer, auf einer Ge-
wandkruhe, neben dem Fenſter, durch deſſen blauen, rotgeblümten
Vorhang die Strahlen der untergehenden Sonne brannten, ſaßen
die beiden Weiber und ihre einander zugekehrten Geſichter er
ſchienen halbſeitig wie blau und rot tätowiert. Sepherl kauerte
auf einem Schemel im Winkel und horchte wundernd zu.

„Jch kenn mich nit aus, Matznerin,“ klagte die Kleebinderin, „nit
um die Welt kenn' ich mich aus. Schon 'n frühen Morgen kommt
das Menſch an 'n Zaun und ruft dem Bub'n ein' Gruß zu, und
dann geht das Hin- und Hergelauf' an. 'n Tag über rennt ſ' alle
Daumlang herzu und zärtelt und läppelt mit ihm, daß ein'm vom
Anſchau'n nit gut werd'n könnt', und 's Ganz' is am End' doch nixwie Falſchheit, dent' ichl Laßk ſie ſich einmal a Weil' länger nit
blicken, ſo ſchleicht ihr der Lapp nach, wie ſcheu er auch ſonſt g'weſt
is; ſie muß'n rein behex hab'n!“

„Wär' nit unmöglich,“ nickte die Matzner, „die Dirn' is mir
nit z'ngut für ſo Praktiken und ihr Mutter weiß wohl auch dazu
Rat, die ſchaut nit umſonſt aus, wie wann ſ' af'm Bceſen reiten
könnt'; aber was half's, wann mer's gleich z'beweiſen vermöcht', wo
ſ' heuttags in den G'richten nit mehr d'rauf glauben?!“

Sepherl ſchüttelte ſeufzend den Kopf; nicht über den Unglauben

eſtrigen, ſondern mehrere
Gutes hoffen ließen!

der Gerichte, ſondern weil ſie bedauerte, daß bei der Gottloſigkeit
ſo wirkſamer „Praktiken“ eine brave Dirne an deren Anwendung
gar nicht denken durfte.

Ich ſag dir, Matznerin,“ fuhr die Kleebinder eifrig fort, „ich
werd' noch krank vor Aerger, Jed'n freien Augenblick, den ſ' hab'n,
ſtecken beieinander und wann ſ' kein' hab'n, ſo machen ſie ſich ein.
Ging ein's verloren, wär' nur d'Möglichkeit, daß mer's mit'm

Das Mädchen ſtarrte der Alten in die feuchten Augen, vlöslich ander zſamm fänd, aber dafür niemal keine. daß du ſ ausein
ſenkte es den Kopf, ſagte tief aufſeufzend: „Nun, fo b'hüt dich anderhrächt'ſt! Und bei all' dem Getu und Getreib', wo ſie ſich eh

kaum aus'n Augen kommen, begreif' ich nit, warum ſ' 'n Tag völki
den Weg zurüch, auf dem es hergekommen war eine Strede gar nit erwarten können, wo's zur Kirchen geht.,“ (Fortſ. folg
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den 20. 1920.In tiefſtem Schmerz
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